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der über seinen Proceß, über die Rechte der Be-
richterstatter, über seine künftigen Preßprocesse und 
schließlich auch über die Deutsche Volkspartei sprach, 
der er die Berechtigung ihres NamenS beftritt, kam 
eS zu heftigen Wechselreden, die schließlich zur Aus-
lösung der Versammlung führten. Dieses Ergebnis 
wurde von der Feichtingerpartei mit Bravorufen 
ausgenommen, womit wohl Alles gesagt ist. 

Z»er Kaiser in Halizien. Kaiser Franz Joses 
ist DienStag aus seiner Reise zu den Manövern in 
Galizien in Grodek eingetroffen und wurde dort 
von. den Spitzen der Behörden empfangen. Nach 
dem amtlichen Trahtberichte hieß Landmarschall 
Graf Badeni den Kaiser willkommen. Dieser dankte 
und sagte, das» er sich diesmal, wie immer, freue, 
wieder in Galizien zu sein, wo er sich immer so 
glücklich fühle. „Ich kenne hier." bemerkte der 
Kaiser, »schon Alles, als wenn ich da wohnen 
würde. Ich kenne jede Ortschaft und jeden Fleck". 

Nach Berichten aus Lonllantinopel ist durch 
verläßliche Zeugen erwiesen, dass hochstehende 
Staats- und Hosbeamte den letzten Metzeleien zu-
sahen, ohne einzuschreiten und in einzelnen Fällen 
den Pöbel sogar aneiserten. Osficiere und Polizei-
commisfäre behaupten, der erste ihnen zuge-
gangene Befehl hätte gelautet, Gewaltthaten gegen 
andersgläubige Fremde zu verhüten, und erst Freiag 
den 28. August Nachmittags sei d.; Befehl er-
gangen, die Verfolgung der Armenier einzustellen, 
welcher Freitag Nachts und Samstag in strengster 
Form erneuert wurde, als die Ausschreitungen fort-
dauerten. ES ist weiter» festgestellt, dass in Haßkiöi 
und Kassim-Pascha vor Beginn des Massakres 
Gebete verrichtet wurden. Viele der Theilnehmer 
an den Gewaltthätigkeiten haben ihre frühere Be-
schäftigung noch nicht aufgenommen, rühmen sich 
offen ihrer Thaten und drohen allen Feinden der 
Türkei ein gleiches Schicksal zu bereiten. 

Kreta. Die Lösung der kretischen Frage scheint 
endlich dem Abschluss nahe zu sein, nachdem die 
Pforte, gemäß den übereinstimmenden Schritten der 
europäischen Mächte, die berechtigten Forderungen 
der Kreter angenommen hat. Wie aus Athen ge-
meldet wird, enthält das Jrade betreffend der 
Concessionen für Kreta ein wichtiges Zugeständnis« 
bezüglich der Majorität. Danach soll die einfache 
Majorität zugelassen werden für die Giltigkeit der 

Beschlüsse der Deputiertenkammer mit Ausnahme 
der Reformen der Verfassung, für die in dem 
Jrade eine Zweidrittel-Majorität verlangt wird. 
Man glaubt, dass durch dieses letzte Zugeständniss 
jeder Widerstand der Kreter beseitigt werden würde. 
Von den neun kretischen Deputierten, welche in 
Athen zurückgeblieben waren, sind fünf nach Kanea 
zurückgereist. Nach den in Athen eingegangenen 
Meldungen hat aber bei Herakleion noch ein neuer 
Zusammenstoss zwischen türkischen Truppen und 
Muselmanen stattgesunden. Die Thatsache, dass die 
Mächte der Türkei in der kretischen Angelegenheit 
sich in hohem Grade nützlich erwiesen haben, legt 
der Pforte umsomehr die gebieterische Pflicht aus, 
den Blutthaten in Constantinopel ein Ende zu 
bereiten, sowie die Ordnung im vollsten Maße 
wieder herzustellen. Dabei wird es sich aber auch 
als nothwendig herausstellen, das» die griechisch-
armenischen Quertreibereien in Zukunft unterbleiben. 
Es fragt sich, ob dies ohne kräftige Intervention 
der Mächte möglich sein werde. I n London stellte 
in einer Versammlung deS VerwaltungSauSschuffeS 
des armenischen UnterstützungsfondS ein Mitglied 
des Ausschusses 3000 Pfund Sterling zur Unter-
stützung der Nothleidenden in Constantinopel zur 
Verfügung. Es wurde darauf beschlossen, den engli-
schen Geschäftsträger in Constantinopel zu benach-
richtigen, das» er auf den Fonds bis zur Höhe 
dieser Summe ziehen könne, um für die Noth-
leidenden Lebensmittel und Unterkunft zu beschaffen. 

Hagesnenigkeiten. 
Sechster österreichischer <5ailwirtctag. Das 

Sentralburcau des österreichischen GastwirteverbandeS 
hat in einer unter dem Vorsitze des Präsidenten I . G. 
Wieninzer abgehaltenen Sitzung da» Programm für 
die meuterischen Verhandlungen bc« sechsten österreichi-
schen GastwirtetageS (21. bis 24. September d. I . 
in Ischl) definitiv festgestellt. Dasselbe umfaßt außer 
den Berichten über die Thätigkeit seit dein Wiener 
Gastwirtetage Referate über: Die Kochkunst-Ausstellung 
1897 (Referent 23. Baier,) Regelung de» Gemischt-
waarenverschleißtS und de» FlaschenbierhandelS (Referent 
Vorsteher Weiland), Erhöhung der Biersteuer (Referent 
Franz Kolbeck), Gewerbereform (Referent Commcrcial. 
rath Beyfuß), Regelung des AichwelenS (Referent Franz 
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Anläßlich des Monatswechsels bitten wir 
die geehrten Abnehmer, deren Aezngsberechtigung 
»tzelausen ist, nm gefällige Hinsendung der 
entfallenden Aezngsgebnhren, damit in der ?«-
leudung des Mattes Keine Antervrechnng ein-
tritt. Die Verwaltung. 

Per heutigen „Teutschen Wacht" liegt Nr. 36 der Sonn. 
taaSbnlaa« „D ie Süd m a r k " bei. Jnhaltsver-
jnchnis: Ob er Wort halt? Novell« von M Friedrich-

im. — Glaube und Liebe. — Salzgurken. — Gebäck. — 
?«Hftaben aus Aepseln und Birnen. — Vertilgung der 
Zioltn. — Dachziegel auS Papier. — .Kaiser Alexander T. 
nb der Kutscher. — Feine Zurechtweisung. — Ein schlau-
tefler. — Vom Kasernenhof. — Wahnwitzige Ansprüche. 
— ßiti praktischer Arzt. — Ter erste Gedanke. — Skt-
»»glüciter Nachrus. — Neue Garantie. 

politische Rundschau. 
Seichtinger und kein Hnde. Für den I. d. 

haue ein Ausschuß von national gesinnten Ge-
«reibetreibenden in Graz eine Wählerversammlung 
eniberusen, um zur Deutschen Volkspartei Stellung 
zu nehmen. Diese Versammlung nahm durch das 
Eingreisen des Herrn Feichtinger und seines An-
hange» ein vorzeitiges Ende. Schon vor der Er-
öffnung kam es durch diesen Herrn zu lärmenden 
Auftritten und auch die Wahl de» Vorstandes er-
folgte unter hestigem Widerspruch der Feichtinger-
vanei. Zum Vorsitzenden wurde Buchdruckereibesitzer 
Janotta (deutschnational), zum Stellvertreter Schuh-
macher Schönemann gewählt. Herr Glasmaler 
karas besprach, vielfach von den Anhängern Feich-
tingerS unterbrochen, die Gründung der Deutschen 
PolkSpartei und wies nach, dass der deutsche Ge-
werbestand durch die Angliederung an eine große 
göttliche Partei seiner Sache mehr nützen könne als 
durch Absonderung von den übrigen deutschen Mittel-
ßänden. Hierauf wurden Zustimmungskundgebungen 
in nationalem Sinne verlesen, die von Gewerbe-
treibenden aus Petto», Cilli, Uebelbach, Mürz-
piichlag, Brück, Judenburg, Oberzeiring eingetroffen 
waren. Nun verlangt Herr Feichtinger da» Wort. 
Nachdem lange Zeit darüber gestritten worden war, 
ob ihm das Wort ertheilt werden solle, gestattete 
ihm der Vorsitzende zu sprechen, »damit er seine 
Freude habe". Während der Rede Feichtingers, 

Die verhängnisvollen Küsse. 
Von F. La Mingo. 

L 
Es begann in Heidelberg. Derartige Dinge 

kzeben sich mit Vorliebe zu Heidelberg. Das alte 
„ Echloß rächt sich bitter an den Menschen, von 

deren Hand ihm so Uebles zugefügt .worden. ES 
tnngi sie in jenen eigenthümlichen psychopatholo-
pichen Zustand, den man Stimmung nennt, und 
der stimmungsvolle Mensch ist jeder Dummheit sähig. 

Und nun denke man sich zwei Menschen vom 
Geschicke aneinandergeworsen, die an die zwei 
'Lochen zusammen Schloßberg und Neckarthal 
durchforschen und abends im Parke gemeinsam 
Eiernstudien treiben. Die sind von vornherein ge-
liefert: sie brauchen noch lange nicht jung, schön 
und unabhängig zu sein, so ist doch die alte Ruine 
der neuen Opfer sicher. Herr Eduard und Miß 
Torothy waren aber alle beide jung und reich, er 
ein Alle! und sie eine prächtige Blondine. 

Es gibt bekanntlich zwei Sorten von Blon-
fcinen, die sanften und die feurigen. Jene lispeln 
und schmachten, diese electrisiren. Die Einen sind 
Limonade, die Anderen Sekt; alle Beide höchst 
schätzenswert, aber der Kenner zieht den Sekt vor. 
Und Herr Edward Fletcher war Kenner — dürfte 
es übrigen», so wie ich ihn kenne, geblieben sein. 

Sie waren richtig wieder auf der verruchten 
Terrasse gelandet und blickten, über die Brüstung 

t xelehnt, aus die Stadt hinab, in der die ersten 

Abendlichter blickten. Beide schwiegen, nicht weil 
sie sich nichts mehr zu sagen gehabt hätten, sondern 
weil es der Situation angemessen war. Sie waren 
mit anderen Worten romantisch, vorsätzlich und be-
wußtermaßen romantisch; eine sehr gefährliche 
Situation. 

Er schielte zu ihr hinüber und nahm mit 
einem Blicke die ganze Herrlichkeit des juugcn 
WeibeS war, die hohe schlanke Gestalt, die classische 
Büste, daS funkelnde Haar. Sie stützte das Kinn 
auf der Hand und ließ das tiefblaue Auge nach 
dem Odenwald? hinüberschweifen. 

Er richtete sich zu seiner ganzen Höhe von 
sechs Fuß und vier Zoll auf, strich heftig über 
den Schnurrbart und klemmte das Monocle ein. 

„Miß Dorothy!" 
Sie sah auf und ihm in'S Auge, sein Mo-

nocle fiel hinunter. Nochmaliges grimmiges Streichen 
des SchnurrbarteS. Er hatte Herzklopfen, ganz ge-
meines, schulknabenmäßiges Herzklopfen, als stände 
er noch in Harrow unpräparirt vor dem Magister 
im schwarzen Talar. 

„Miß Dorothy" . . ' 
Er faßte ihre Hand, sie stand mit leuchtendem 

Auge und tiesrother Wange vor ihm und suchte 
vergebens den wallenden Busen zu bändigen. Die 
Ruine war im Begriffe, zwei neue Opfer zu re-
gistrieren, da fiel Herrn Edward mit einem Male 
ein, dass AlleS genau so zugicng. wie im Roman. 
ES ist doch toll, wie im kritischem Augenblicke 
Fremdartiges sich taktlos in die Gedanken eindrängt. 

Scene um Scene jagten durch sein Bewusstsein, 
wo die Erzähler unter ähnlichen Umständen Zweie 
verbunden hatten, zuletzt eine brillante Parodie solch 
poetischer Erklärung»szenen, die erst der letzte „Punch" 
gebracht hatte. E» zuckte um seine Mundwinkel. 
Das Theatralische an der Situation erfaßte ihn 
mit stürmischer Gewalt und er lachte hell auf. 

Miß Dorothy sah ihn groß an. zog die Hand 
heftig zurück und biß sich in die Lippe; aber diese 
Sorte von Frauen läßt sich nicht so leicht ver-
blüffen. Sie ballte die Hand krampfhaft zusammen, 
zog jede Muskel im ganzen schönen Leibe straff an 
und war ihre eigene Herrin. 

„Ach, Mr. Fletcher". sagte sie mit der heiter-
sten Miene der Welt, „ich glaube, Sie haben ge-
merkt, wie komisch Sie eben aussahen, mon dieu, 
ich erwartete jeden Augeublick eine schwungvolle 
heroische Ansprache an die Geister de» Schlosses!' 

.Nein. nein, e» war der letzte Punch, ich be-
sann mich auf die Pointe — haben Sie eine 
Ahnung davon, wie wehe es thut? Ich habe 
physische Schmerzen auszustehen, wenn ich eine 
Pointe vergesse!" 

II. 

Vom Hotel klang matt und fein die große 
Glocke herab, die zur Tafel rief. Sie wandten 
sich zur Heimkehr und erklommen mit lachenden 
Scherzen den Hügel. ES ist sonderbar, wie zwang-
los lustig sich Zweie unterhalten können, trotzdem 
Er sich moralisch beohrfeigt, sich alle Schimpf-
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Zoglmann), die ReichsrakhS-, Landtag»- und Handels-
kammerwahlen (5iefcrent Ferdinand Obermayer), da» 
Vorgehen deS Vereines reisender Kaufleute (Referent 
Georg TökeS). Außerdem gelangen zur Perhandlung 
alle Anträge, welche bis 1. September an das Central-
bureau geleitet werden. Da« vom Festcomitv in Jschl 
aufgestellte Vergnügungsprogramm ist ein überaus reich-
haltige». Die Ausgabe von Theilnehmerkarten erfolgt 
bis inklusive 15. September beim Centralbureau des 
Oesterreichiichen GastwirteverbandeS 1. Bezirk, Nagler-
gaffe Nr. 1. Der Preis der Theilnehmerkarte (exklusive 
Eiienbahnfahrt) ist mit 16 Gulden für Verband»mit-
glieder. 20 Gulden für Festgäste bestimmt worden. 

Z>er SteiermärKische chastwirtcverband 
schreibt uns: Ueber unser lehre» Circular betreff deS 
FlaschenbierbandelS kamen un» mehrfache Anerkennung»-
schreiben zu und werden die Gastwirte in WelS über 
diese Anregung diesen Handel ebenfalls selbst intensiv 
betreiben. Am Grazer Platze haben auch bereit» 
mehrere Gastwirte den Flaschenwein- und Bierhandel 
begonnen und werden demnächst diesem Beispiele eine 
größere Anzahl folgen, so das» zu erwarten steht, das» 
diese unleidliche Frag» vielleicht einfacher, al» ange-
nommen wurde, aus der Welt geschaffen wird. Der 
gedachte Verband ladet gleichzeitig die Herren Gastwirte 
Steiermark» zum Besuche deS am 21., 22., 23. und 
24. September d. I . in Jschl stattfindenden sechsten 
österretchifchen Gastwirtetage» höflichst mit dem Beifügen 
ein. dass die Herren Theilnehmer an derselben dies ge-
fälligst der Verbandskanzlei mittheilen wollen, um eine 
gemeinsame Hinfahrt nach Jschl arrangiren zu können 
Da» Programm de» LerbandStageS ist sehr reichhaltig 
und werden hoffentlich sich auch aus Steiermark viele 
College» finden, welche ihr Interesse an den 
Stand-Sangclegenhciten durch ihr Erscheinen bekunde» 
werden. » 

Deutscher und Hetterreichischer Atpenvcrei« 
Stuttgart, 29. August. Zur 27. Generalversammlung 
des Deutschen und Oesterreichischen AlpenvereineS sind 
Theilnehmer aus allen Theilen Deutschland» und Oester-
reichS eingetroffen. Die Stadt war festlich beflaggt. Am 
27. d. M. fand im Festfaale der Liederhalle ein 
Empfangsabend statt. Oberfinanzrath Renner, Vorstand 
der Seetion Schwaben, begrüßte die Festgäste, in deren 
Namen der VereinSpräsident Dr. Alexander Rigler aus 
Graz dankte. Am selben Tage wurde ein FestauSflug 
nach Etzliiigea unternommen und ein Gartenfest in 
Cannstadt veranstaltet. Bei der gestern vormittag» 
abgehaltenen Generalversammlung begrüßte der Minister 
des Innern v. Pischek die Versammlung namens der 
Regierung und hob hervor, das» der Alvenverein ein 
nicht unbedeutsameS und durch feine Mitgliederzahl 
stets wachsende» Kennzeichen der innigen und hoffentlich 
unerschütterlichen Verbindung de» deutschen Reiches und 
die gemeinsamen Aufgaben zunächst stehende» Oesterreich 
fei. Bürgermeister-Stellvertreter Stehle weist auf die 
kulturelle und sociale Bedeutung de» AlpenvereineS hin 
und begrüßt denselben namens der Stadt Stuttgart. 
Schaller überbringt die Glückwünsche de« Schweizer 
Alpenclubs, Hugo Gerbers diejenigen des niederöster» 
reichischen GebirgSvereines und Fockmaier jene des 
schweizerischen AlpenvereineS. Professor v. Zwiedineck 
erstattete den Jahresbericht. Fortner referiert über den 
Cassabericht. Der Verein hat derzeit 38.412 Mitglieder 

(um 29l>5 mehr als im Vorjahr«) in 233 Sektionen. 
Der Verein besigt 165 Hütten, hat 815 Führer gegen 
Alter, Krankheit und Unfälle versichert und hält in 
Innsbruck, Bozen, Salzburg und Graz regelmäßig 
Führercurfe ab. I m Jahre 1895 betrugen die Ein-
nahmen 250.696 Mark, die Ausgaben 230.963 Mark. 
Für das Jahr 1897 werden Einnahmen und Ausgaben 
auf 265.750 Mark veranschlagt. Die Generalversamm-
lung beschloss, zur Feier de» Regierungsjubiläums des 
Kaisers Fran, Fofef einen Fond zur ersten Hilfeleistung 
bei Elementarunglücksfällen in den Alpen zu stiften. 
Die nächste Generalversammlung wird in Klagenfurl 
abgehalten werden. Die Versammlung tagte durch fünf 
Stunden. Nach Schluss derselben fand eine Fest-
tafel stait. 

Hine tapfere Ära«. Aus Velden wird über 
einen Brand im „Hotel Wann' geschrieben: Offenbar 
durch die Unvorsichtigkeit eines Gaste» gerieth ein von 
Sommerparteien bewohnter Tract de» Hotel» in Brand. 
Da« Feuer hätte schreckliche« Unglück anrichten können, 
wenn nicht eine in diesem Tracte wohnende Dame, 
Frau Oberst Littke, trotz ihres leidenden Zustandes von 
Zimmer zu Zimmer gestürzt wäre, um die Passagiere 
auf da» schon aus dem zweiten Stockwerk emporprasselnde 
Feuer aufmerksam zu machen. Dank dieser Warnung 
konnten sich alle Parteien retten, da« Object selbst aber 
ward ungeachtet der raschen und aufopfernden Thätigkeil 
der Veldencr Feuerwehr ein Raub der Flammen. Auch 
der Bruder der Frau Oberst Littke, Dr. v. Görgey. 
erwarb sich Anerkennung durch einen Act persönlichen 
Muthes, indem er nach der Delogierung in fein bereits 
brennende» Zimmer zurückeilte, um eine größere Anzahl 
von Patronen, die in der Tischlade aufbewahrt lagen, 
fortzunehmen und so eine Explosion derselben zu 
verhüten. 

Maphtaboote. Diese Woche wurden auf dem 
Genferfee verschiedene Probefahrten mit einem neuen 
größeren Naphtaboote gemacht, welche ausgezeichnet ge-
lungen sind. Das Boot, das durch einen fech«pferdigen 
NapHtamotcr getrieben wird, durchkreuhte den See trotz 
dem meist stürmischen Wetter leicht und ruhig und es 
betrug die erreichte Geschwindigkeit etwa 12 Kilometer 
in der Stunde. Bei dem heftigen Sturme am letzten 
Donnerstag morgen, wo sich kein anderes Boot auf 
den See hinauswagte, bewies sich die zweckmäßige Ein-
richtung de» Boote» auf d.-S Beste. Während e» von 
den hohen Wellen hin und her geworfen wurde und 
da« Wasser meist über das ganze Schiff hinwegfchlug, 
arbeitete der Motor ganz ruhig weiter, so das» die 
Distanz Ouaibtücke-KüSnach in 35 Minuten zurück-
gelegt wurde. 

Kon Zlansens Aokarfaßrt wird au» Ehri-
stiania geschrieben: I n vielen Beziehungen merkwürdig 
klingen die Berichte, welche die Mitglieder der Nansen-
scheu Expedition hieher gelangen lassen. Nebst der 
Rückkehr in die Heimat freute sie am meisten der 
Umstand, wieder andere Menschen anzutreffen. Mit 
Ausnahme einiger halbwilder Menschen, die ihnen an 
der Nordküste Sibirien» Hund- an Bord brachten, ent-
bthrten sie durch drei Jahre außer ihren Kameraden 
jegliche menschliche Gesellschaft. E» wurde zuletzt sehr 
irritirend, stet» dieselben Gesichter und Geberden zu 
sehen, und mitunter konnten sie es kaum ertragen, sich 
gegenseitig zu sehen, we«halb sie einzeln, jeder für sich 

Wörter des reichen Vorrathes der englischen Sprache 
an den Kopf wirft und sich sagt, dass er für un-
absehbare Zeit ein heiß erstrebtes Glück vernichtet 
hat, während Sie die Qualen getäuschter Liebe 
und gekränkten weiblichen Stolzes durchmacht. Er 
fand einen schwachen Trost in ihrer Unbefangen-
heit. So ruhig ironisch antwortet kein Weib, bei 
dem man Chancen hat. Also eS wäre doch nichts 
gewesen! Und hiervon suchte sich Hetr Edward 
um so mehr zu überzeugen, je klarer ihm wurde, 
dass er diesmal nicht ungestraft mit dem Feuer 
gespielt hatte. 

Was Miß Dorothy anbetrifft, so hatte sie 
gerade genug mit der Selbstüberwindung zu thun, 
um sich nicht erst in theoretischen Betrachtungen 
zu ergehen. 

Beim Diner thaten alle Beide, was erfahrene 
Leute als bestes Recept für Trost verschreiben. Sie 
war nie schöner gewesen und sprudelte mit Scherzen. 
Gegen Herni Edward war sie artig, mokant, gegen 
den Papa Fletcher dagegen reizend, ja übermüthig. 
Sir Alfred Fletcher ist kein Kostverächter, und 
nebenbei bemerkt, kein Verjchmachter. Schneeweißes 
Haar, rabenschwarzer Schnurrbart, und jenes ge-
sunde, rothe Gesicht, das eben bloß die Fuchsjagd 
und das tägliche eiskalte Bad in dieser Qualität 
erzeugen. Der fröhliche Witwer trug seine fünf 
undsünfzig Jahre, als wären es ihrer fünfund 
zwanzig gewesen. 

Und gar der Herr söhn. Sonst bedächtig 
und ein wenig majestätisch, gerade genug blasirt, 

längere Spaziergänge über das Eis machten; diese 
Einzelwanderungen waren ganz komisch zu sehen. Der 
SchiffSarzt erzählte, das» der Gesundheitszustand an 
Bord stet» der beste war und nicht ein einziger Fall 
von Scorbut vorkam, das sicherste Zeichen einer guter 
Verpflegung und Hygiene. Dr. Blessing, der ncbst feiner 
Funktion als Schifiarzt auch al» Heizer Arbeit ver« 
richten musste, hat eine Reihe von Blutuntersuchunzen 
vorgenommen, die von wissenschaftlicher Bedeumcg sind, 
„falls man davon Gebrauch machen sollte", fügte er 
bescheiden hinzu. Während niemand an körperlicher 
Schwäche litt, scheint der lange Aufenthalt in den öde» 
Eisfeldern und in der sechs Monate langen Nacht eine» 
sehr deprimierenden Einfluss auf da» Nervensystem der 
Polarfahrer ausgeübt zu haben. Einzelne zeigten deutliche 
Spuren der Erschlaffung und äußerten, das» sie kaum 
noch einen Winter hätten aushalten können, ohne r«» 
nervösen Krankheiten befallen zu werden. Vom Septen-.bn 
1893 bi« Jul i 1896 «rieben sie im Eise, fiel« oe» 
der einförmigen Landschaft umgeben. Vierzehn Monaie 
hindurch sahen sie kein lebende« Wesen, keinen ^ogel, 
keinen Eisbären. Mit einer einzigen Ausnahme stieg 
die Temveratur nie über den Gefrierpunkt, «um gröpi» 

I theil« herrschten —40 bi« 50 Grad Celsius, troidem 
litt keiner Frostschaden. I m Freien sprang man berum, 
um sich warm zu erhalten; unten in der Kajüte war 
e». dank der eine halbe Elle dicken Korkfüllung in de» 
Thüren, niemals kalt, e« wurde eher zu warm, neu 
im Salonofen geheizt war. DaS elektrische Licht funk-
tionierte während der ganzen Zeit ausgezeichnet. U» 
sich die Zeit zu vertreiben, beschäftigte man sich mit 
allerlei, namentlich wurde die Nähmaschine fleißig benutzt. 
Die Kleider, welche die Polarfahrer bei der Ankunft der 
Expedition trugen, hatten sie selbst angeferttgt, natürlich 
war der Schnitt nicht gerade nach der letzten Mode. 

Auch ei« Aeichsrathscandidat. Die Partei 
der unabhängigen tschechischen Socialisten und theo-
retischen Anarchisten soll beschienen haben, den seiner-
zeit oft genannten Josef Kriz, welcher auch der M:l> 
schuld an der Ermordung des Josef Mrva („Rigolet» 
von To'eana") beschuldigt war und auch zu zehn Jahre» 
schweren Kerker« verurtheilt wurde, die er gegenwirch 
in der Strafanstalt Pankratz abbüßt, al« Reich»rathi-
abgeordneter in der fünften Curie zu candidiren. T-r 
Unsinn hat natürlich nicht die geringste Aussicht ins 
Erfolg und wird dadurch nicht kleiner, das» der'eli« 
ähnlich vor Jahren schon in Italien versucht wurde. 

Paa Iahrrad in der Literatur. Na«» 
Zola mit wissenschaftlicher Gründlichkeit die das mensch-
liche Getriebe feit alterher beherrschenden Gewalten be-
handelt hat, trägt er sich jetzt, wie man sagt, mit d--» 
Plane, einen Emporkömmling unter den im Sffeniliidu 
Leben hervortretenden Mächten zu schildern, den R» 
fahrsport. Er selbst ist ein großer Radfahrer in» 
sieht feine Umwälzung der gesammten Gesellschaft tmch 
jenen nach oben und nach unten sich immer mehr »i-
breitenden Sport voraus, wobei er sich im Besonder, 
die heilsamsten Wirkungen für die Stärkung der ftßa» 
zösifche Race verspricht. 

Der J>octorenfst6ri&«ttt. Der ehemalige Pnr-l-
docent für Musik an der Berner Hochschule, v. Gantiiu, 
wurde vor einiger Zeit bestraft, weil er das aus de» 
Jahre 1834 stammende Universität»siegel der Leimt 
Hochschule gestohlen und mit demselben im Auslaute 

um nicht ein Fant zu sein: heute Abend der reinste 
Galanthommc. Seine Partnerin war die Stief-
mutter von Dorothy, die seit dem Tode des Ge-
mahls mit der Tochter sich auf Reisen befand. 
Ihre Beschreibung lautet: noch nicht dreißig (XU. 
kein Schwindel!) und dieselbe Couleur wie die 
Stieftochter, in Schwarz. Wir kennen diese reizenden 
jungen Witwen! 

Als sie nach dem Souper im Garten aus und 
ab gingen — Papa und Dorothy voran. Mama 
und Edward hinten — sah Dorothy bei einer 
garantin rein zufälligen Wendung, wie Edward 
stehen geblieben war, ernst der Mama zusprach und 
ihr die Hand küßte . . . . 

Noch niemals war eine so fröhliche Gesell-
schaft beisammen! 

I I I . 

Die Damen hatten sich zurückgezogen. Vater 
und Sohn saßen behaglich im Rauchzimmer. Das 
Hotel war schon so gut wie leer, und sie hatten 
keine Eindringlinge zu befürchten. 

Sir Alfred war ein wenig queckstlbrig. Zwei-
mal warf er die Henry Dlay fort, nachdem er sie 
kaum angebrannt hatte, bloß um eine neue anzu-
stecken. Edward hatte genug mit sich selbst zu thun 
und bemerkte die Unruhe des VaterS nicht. 

Da trat Sir Alfred auf ihn zu und sagte: 
..Steh' einmal auf. Junge, schau mir in'S Gesicht." 

Edward sah thu erstaunt an, that aber rote 
begehrt. 

„Junge', sprach der Bater. „wer sind inm» 
Freunde gewesen, gute Freunde." 

„Na, ich denke wohl. Papa." 
.Also, Junge, dann erinnere Dich daran, 

Freunde einander nicht belügen dürfen. Ein Schuft, 
wer seinen Freund belügt!" 

Der Alte trat einen Schritt zurück. 
.Schau mich einmal an, Freund!" ( , 
Edward maß die eleganten Formen seine« 

VaterS. der als der beste Tänzer London« im* 
der verwegenste Reiter seiner Grafscha't galt. 

.Jetzt sag einmal. Junge, würdest Du all 
gut« alter Freund mich für blamirt halten, warn 
ich noch einmal auf Freiersfüßen stünde? HnZ 
her. und die Wahrheit!" 

Edward faßte die dargebotene Rechte «» 
beiden Händen und rief freudestrahlend: „A«t 
lieber guter Papa, das freut mich mehr, al« >t 
sagen kann! Ob Tu Dich blamirst? Wo wir 
Dich Alle beneiden um Alle», was den Mai» 
ausmacht!" 

Sir Alfred that einen tiefen Athemzug. 
.Na Gott sei Dank — das war Alles 

noch im Wege stand. Und Dein Schaden wird rt 
auch sonst nicht sein." 

„Ja, aber sage einmal, seit wann geht den 
da was vor-" 

I „Pst, das ist noch eine discrete Geschichte, !>« 
heißt, die Betreffende ist erheblich jünger _ ali_ich 
— na, kurzum, ich habe mich heute entschlcm'a. 
mit Dir zu reden — ich wollte Dich zuerst m 
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übereinzustimmen, dass er gegen Ende deS !8. Jahr-
hundert». und zwar zunächst in Frankreich, auftauchte. 
Er soll dorthin auS Amerika importier worden fein. 
ES hat ziemlich lange gedauert, bis man sich in allen 
europäischen Ländern an diese Art der Kopfbedeckung 
gewöhnt hat. I n Deutschland speciell wurde der Ey-
linder lange Jahre hindurch verschmäht. I n Rußland 
verbot sogar Paul I. das Cylindertragen. Der Cy-
linder hat sich natürlich im Laufe der Jahre der 
Herrscherin — „Mode" unterwerfen müssen und ver-
änderte, wie Gott ProteuS, fast jedes Jahr fein AuS-
sehen. Cylinder mit breiten Rändern und mit schmalen 
Rändern, mit breitem Hutband und mit schmalen Hut-
band, Angströhren, welche kerzengerade nach oben streben, 
und solche, deren Wände leicht gebogen sind, sahen wir 
kommen und gehen. Aber der Cylinder selbst, die 
Grundform als solche, hat alle Launen der Mode über-
dauert. Nun ist er hundert Jahre alt geworren und 
wird hoffentlich nicht gar zu bald zu Grabe getragen 
werden. Ein Pariser Journal meint, das Letztere sei 
schon aus diesem Grunde unmöglich, weil der Cylinder 
— der unbequemste und häßlichste Hut ist, den man 
sich überhaupt vorstellen kann . . . 

Aus Stadt und Land. 
Kur das deutsche Kaus und Studenten-

heim find folgende Spenden eingelangt: 17. Aus-
weis: Oberingenieur Butta fl. 10. an Bausteinen 
fl. 30, Sammelbüchse der Gößer Bierhalle fl. 2*10, 
F. Slivinsky, Linz, für Bausteine fl. 5, Teutscher 
Turnverein Hainspach fl. 13.50, Sparcasse Böhm.» 
Leipa fl. 50, B. Schreyer, Wien, Bausteine fl. 100. 
Ant. Schwob, t. k. Oberingenieur, Adelsberg fl. 2.50, 
Sammlung R o h i t s c h durch Bürgermeister Ferschnig. 
fl. 21, Sammelbüchse bei Erzherzog Johann fl. 7.73, 
Hans Stepischnegg, k. k. Adjunct, Marburg fl. 5, 
Sammlung einer Tischgesellschaft fl. 5, Reiner-
trägnis eines im Gasthause zum lustigen Krug in 
Rann bei Pettau von Deutschen veranstalteten 
geselligen AbendeS fl. 59.20, Fritz Magl, Gottschee 
fl. 1.54, Sammlung des Otto Ambroschitsch aus 
der Sängerfahrt in Feldkirch fl. 10.50, Sammlung 
anlässlich des 30jährig?n Bestandes des Gesang» 
Vereines Rohitsch durch Josef Drobnitsch fl. 33.50, 
Sammlung unter Re,chsdeutschen im Batznhäusel 
Botzen durch Carl Rieger fl. 10. Erlös für eme ge-
schwärzte reichsdeutsche Cigarre vom Cillier 
Männergesangverein fl. 30, Neulerchenfelder Man-
nergesangverein als vorläufiges Reinerträgnis des 
am 12. Juli d. I . gegebenen Volksliederabendes 
im Dreherparke fl. 100, Witleschnigg Steindruck 
fl. 50. — Weitere Spenden werden an den Zahl» 
meister Herrn Josef König erbeten. 

Hissier Hemeinderaty. Freitag nachmittags 
5 Uhr fand unter dem Vorsitze des Herrn Bürger-
meisters S t i g e r eine Gememderathssitznng statt. 
Ueber die Entscheidung deS Ministeriums für Cultus 
und Unterricht in Sachen der Anullierung der Wahl 
in den Kirchenconcurrenzausschuss wird über Antrag 
deS Herrn Dr. Kowa t f ch i t s ch die Beschwerde 
an den VerwaltungSgerichtShos eingebracht. Der 
Vorsitzende verliest die Einladung des Genossen-
schafts-Verbandstages und ersucht die Gemeinde» 
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rathe, sich an den Versammlungen zahlreich zu 
betheiligen, da hiebei Beschlüsse betreffend die für 
die Gemeinde so wichtig« Armengesetzgebung gefasst 
werden. An Stelle des verewigten Herrn Doctor 
W o k a u n wird in den SparcasseauSschuss mit 
Acclamation Herr Rechtsanwalt Dr. Heinrich von 
J a b o r n e g g gewählt. AlS Mitglieder der Land-
tagswahlcomission werden die Herrn Dr. S ch u r b i 
und Dr. Kowatschi tsch gewählt. I n Sachen des 
SchlachthauSbaues berichtet Herr GR. Dr. Sajo-
witz. ES wird dem LandeSauSschufse mitgetheilt, 
dass die Verhandlungen über den Platz, den nöthigen 
Flächenraum und den Kaufpreis für den Bauplay 
im Zuge seien. Nach einer Mittheilung der Sicher-
heitswache war' die Düngergrube des Herrn Doctor 
Sernec oft tagelang offen, so dass in der Nachbar-
schast sich ein unerträglicher Gestank bemerkbar 
machte. DaS Stadtamt hat Herrn Dr. Sernec auf» 
getragen, für die nöthige Reinlichkeit Sorge zu 
»ragen, widrigenfalls ihm die sernere Benützung 
der Grube auS sanitären Gründen untersagt würde. 
Dagegen hatte Herr Dr. Sernec einen Recurs ein-
gebracht, worin er behauptete, dass die gerügten 
Uebelstände nicht bestehen. Einvernommene Ver» 
trauensmänner haben jedoch die Angaben der 
SicherheitSwache bestätigt, weshalb der RecurS deS 
Herrn Dr. Sernec über Antrag des Berichterstatters 
Herrn Dr. K o w a t s ch i t s ch abgewiesen wird. Der 
freiwilligen Feuerwehr Cilli wird über Antrag des 
Berichterstatters Herrn Carl T r a u n ein Beitrag 
von 200 fl. für die Feier ihres fünfundzwanzig-
jährigen Bestandes bewilligt. I n der Angelegenheit 
der Särgelieferung (Referent Herr GR. Bobifu») 
wird Herr Wratschko verpflichtet. Särge von 
heimischen Tischlern zu beziehen, wenn sie von diesen 
selbst angefertigt werden und die Preise dem vom 
Gemeinderathe für die Todtenbestattung aufgestellten 
Tarife entsprechen. I n der Angelegenheit der Grab» 
stellengebüren wird dem LandeSausschusse ein Nach» 
tragsbericht vorgelegt. I n diesem Nachtragsberichte 
wird der Nachweis über das Jnvestitionscapital 
von 31.000 fl. erbracht, ein Friedhofsplan vor-
gelegt und Mittheilungen über die Berechtigung deS 
Tarifes gemacht. — WeiterS macht Herr Bobisut 
Mittheilung, dass in der Angelegenheit der an der 
östlichen Seite des FriedhofS errichteten Arkaden-
bauten, welche der Fried Hofsanlage widersprechen, 
auf den 9. September eine Baucommission ange» 
ordnet worden sei. Herr Bobisut fragt den Vor-
fitzenden, ob eS ihm bekannt sei, dass diese Bauten 
ohne Verständigung deS Gemeinderathes und des 
StadtbauamteS aufgeführt worden seien und ob er 
die berechtigten Interessen der Stadtgemeinde als 
Eigenthümerin des FriedhofeS zu wahren gedenke. 
Herr Bürgermeister S t i g e r beantwortet sofort 
die Interpellation und verliest den auf diese An» 
gelegenheit bezughabenden Schristenwechsel zwischen 
der Bezirkshauptmannschast und dem Stadtamte. 
Daraus ergibt sich, dass in einem Falle die Ge» 
meinde Tüchern, ohne die vorgeschriebene Commission 
anzuordnen, die Baubewilligung ertheilt habe, in 
z>vei anderen Fällen jedoch ein Gesuch um Bau-
bewilligung gar nicht eingebracht worden war. 
Nach dem Antrage der Friedhoscommission wird 

1896 

gewerbsmäßig falsche Doctordiplome angefertigt hat. 
(Fr wurde verurtheilt, aber sofort auf freien Fuß ge-
setzt, da die Strafe durch die lange Untersuchungshaft 
»erbüßt war. Er begab sich in'S Ausland, setzte dort 
sein einträgliches Gewerbe unverweilt fort, wurde in 
Mainz wieder verhaftet und von Deutschland an Bern 
«»»geliefert. Die Liste der bereit» ermittelten Besiter 
ttn falschen Doctordiplomen zeigt 250 Namen, wovon 
23 auf Deutschland, etwa 50 auf England, mehr als 
100 auf Seandinavien, der Rest auf Oesterreich, 
Italien und den Orient kommen. 

Hin «5reis als Mörder. Korneuburg, 29. 
Ruzust. Unter großem Andränge der Bevölkerung wurde 
teste vor dem Schwurgerichte der Proceß gegen den 
63 Jahre alten Wirtschaftsbesitzer Franz Kopp und 
dessen Dienstmagd, die siebuvdzwanzigjährige Josefs 
Vaumgartner, durchgeführt. Kopp war angeklagt deS 
Verbrechens des Mordes, die Baumgartner der Mitschuld 
an diesem Verbrechen, begangen in der Nacht vom 24. 
jsm25. Jul i d. I . in Groß Enzersdorf an dem HäuSler-
lehne Rudolf Burghofer. Der dreiundsechjigjährige Greis 
unterhielt ein intimeS Verhältnis mit der Baumgartner. 
Dic5 erregte Mißfallen in der Ortschaft und die Bursche 
Mieten sich allabendlich vor dem Hause des Alten zu» 
fernnten. Der Rädelsführer Burghofer hatte selbst ein 
Iize aus die Geliebte des Greises geworfen und um 
mm diesen doppelten Widersacher aus dem Wege zu 
räumen, tödtete der alle Mann den jungen Burschen 
tat4 einen SchusS in den Hals. DaS Mädchen stand 
tabei und rührte keine Hand. Kopp wurde zum Tode 
«mittheilt, die Baumgartner freigesprochen. 

Aaron pirsch hat doch die Unsterblichkeit er-
tau;«. Die jüdischen Ansiedler in Argentinien, welche 
tlm ihr Glück verdanken, haben nämlich beschlossen, 

bis zur Wiederkehr d«S Todestage» des BaronS 
jeder neu geborene Knabe MoseS Hirsch genannt 
werden soll. 

Hit» Zeind des Aadfahrens. Der Cardinal 
Srzbischof von Pari* hat einige jüngere Geistliche seiner 
Diözese zu sich befchieden, um ihnen Vorstellungen 
darüber zu machen, wie unpassend et fei, daiS sie mit 
zurückgeschlagenem Talar im BoiS de Bologne darauf 
loSrideln, und daran das Verbot geknüpft, diesem 
Sport auch weiter zu obliegen. 

Wer hat recht! Der bekannte „Wetterkundige* 
Habenicht in Gotha hat seine neueste Wetterprophezeiunz 
für die kommende Zeit veröffentlicht. Die Prophezeiung 
lautet folgendermaßen: „Heiße und trockene Witterung 
am Ende August, sodann ein anhaltend schöner Herbst 
bi« tief in den November hinein, dem ein barter, 
schnec- und eiSreicher Winter folgen dürfte." — Genau 
dzs Gegentheil prophezeit für die nächsten Monate Falb. 
Derselbe kündigte für die Zeit vom 23, bi» 31. August 
an: „Die Niederschlage breiten sich mehr auS und 
»ehen all mählig in Landregen über. I n den letzte» 
Tszen besonders zahlreiche Gewitter. Jnsolge dessen wir 
ein Temperaturkall eingeleitet." Für September und 
October prophezeit Falb Regen und immer wieder Regen. 

Z)er KyNnderhut als Jubilar. I n zwei 
Jahren wird der Cvlinderhut sein hundertjähriges Jubi-
l!um feiern. Noch ist jedenfalls die wichtige Frage, 
Bitt« der Cylinder feine nunmehr feit langer Zeit 
aafc« Zweifel gestellte Herrschaft angetreten hat. keines-
f»llS entschieden. Darin scheinen jedoch alle „Forscher" 

dem fait accompli überraschen, vielleicht bald . . . 
Min wird ja sehen." 

Herr Edward besann sich vergeblich auf den 
«glichen Gegenstand von Sir Alfreds Kandidatur. 
ll!an ist sehr blind für die Herzensangelegenheiten 
seuie» Vaters, wenn man selbst verliebt ist. 

IV. 

Um die nämliche Zeit saßen die beiden Damen 
oben in ihrem Salon. Es sei verrathen, dass die 
Aima eine russische Cigarette rauchte. Dorothy 
»ar noch nicht recht zum Bewußtsein ihrer selbst 
gckmmen — blos das war ihr klar, dass eine 
ungeheure Kluft ihr ganzes früheres Leben von 
ihrer Zukunft trennte. 

.Mein liebes Kind, Tu warst so heiter, und 
jetzt so müve — ich wollte so gerne noch mit 

Dir sprechen." 
Tie schöne Witwe setzte sich aus einen niederen 

Tivan neben die Tochter. 
„Sag, liebes Kind, war ich vielleicht eine böse 

Cliksmuiler?" 
Ein Kuß war die Antwort. Oh, Frau Stief» 

mutter, ob du auch daS so recht würdigen kannst, 
««in eine M,ß Dorothy Dich umschlingt? 

„Mein liebes Kind, Tu sollst meine Vertraute 
bleiben, wenn auch eine große Aenderung sich in 
meinem Leben vollzieht; Tu wirst immer mein 
liebes Töchierchen bleiben, bis ich einem stärkeren 
Ansprüche weichen muß." 

„Eine Aenderung, Mama?" 

„Ja. Dorothy, ich will einem braven Manne 
die Hand reichen — so wollte es auch Dein lieber 
guter Papa!" 

„Aber Mama, diese Ueberraschung 
Die stolz« schwarze Dame umarmte sie zärtlich. 
„Heute Abend habe ich mich entschlossen, Ja 

zu sagen — ich wurde vor zwei Tagen gefragt." 
„Heute Abend . . . " 
Dorothys Herz stand still. Jetzt war ihr klar, 

dass frevler Spott mit ihr getrieben worden. Daher 
die Szene aus der Schloßierrasse, wie sie schon 
glaubte... Daher der Handkuß . . . Oh. Männer« 
tücke... 

Aber wiederum bewährte sich die Rasse. Mit 
blutloser Lippe, aber freudestrahlender Stirn rief 
sie: „Mama, sei glücklich, sei glücklich!" Sie fiel 
der Stiefmutter um den Hals und floh dann aus 
dem Zimmer. 

V. 

Ja, Miß Dorothy, aber man bleibt ein Weib, 
trotz allem Muth, und sei der größer als deS stol« 
;esten KriegerS Tapferkeit. Kaum hatte sie die 
Thüre hinter sich verschlossen, um in ihr eigenes 
Zimmer hinüber zu treten, da wurde ihr vor den 
Augen schwarz, und sie wäre zu Boden gestürzt, 
wenn nicht Sir Alsred, der zufällig vorüberging, 
sie ausgefangen hätte. Maßlos erstaunt schaute er 
auf die schöne Bürde in seinen Armen. I n der 
Verlegenheit um guten Rath that er das, was jeder 
Kavalier gethan hätte — was schon der Prinz im 

Märchen that, er küßte Dorothy auf den Mund. 
I n diesem Moment bog Edward, der noch 
einen Augenblick nach dem Vater im Rauchzimmer 
geblieben war. um die Ecke. Wie vom Donnerkeil 
getroffen blieb er stehen, fuhr zurück hinter einen 
Pilaster und nagte an seinem Schnurrdane. Der 
schmeckte gut, das war der einzige klare Gedanke, 
dessen er zuerst mächtig war. 

Bald genug aber wusste er, dass alles ver» 
loren war. Also das war die Brautwahl des Vaters. 
Welch entsetzliche Situation! Verliebt in die eigene 
Stiefmutter! — ach. wie liebte er Dorothy, das 
wurde ihm erst jetzt klar, wo AlleS verloren war! 

..Oh. Du blinder Thor! Mich behandelt sie 
heute Abend noch mit kühler Ironie, und gegen 
Papa war sie immer so lieb, so lieb! Und diese 
Umarmung — sie war ja ganz weg!" 

Und wirklich muss der Unparteiische zugestehen, 
dass die soeben überraschte Szene bei oberflächlicher 
Betrachtung wohl geeignet war. zu mißverständ-
licher Auffassung Anlaß zu geben. 

I)e facto hatte der Kuß Dorothy ins Leben 
gerufen, sie war mit leichtem Gruße und Dank in 
ihr Zimmer geeilt, und Sir Alfred hatte sich mit 
einem »Oh, diese Weiber!* in sein Schlafgemach 
zurückgezogen. 

VI. 

DaS stand fest: er durste sie nie wiedersehen. 
Und auch dem Vater wagte er nicht zu begegnen, 
bis Zeit. Zeit verstrichen wäre. Edward wars hastig 
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der Vertreter der Stadtgen,einde bei der Bau-
commission am S. September den Standpunkt der 
Gemeinde in der Richtung geltend machen, dass 
die Arkadenbauten als dem Stile des FriedhoseS 
zuwiderlaufend abgetragen werden müssen. I n 
einer diese Angelegenheit betreffenden Zuschrift der 
Bezirkshauptmannfchast wird eine „strenger« Aus-
ficht" aus dem Friedhofe gefordert, weil eS den 
Anschein habe, als ob dort jeder thun könne, was 
er wolle und sich auch schon „Gerüchte" (?!) ver-
breitet hätten, dass am Friedhofe ohne ämtliche 
Bewilligung Erhumierungen vorgenommen werden. 
Herr Gemeinderath Bobisut erklärt, dass dies ganz 
unrichtig sei und weist den Vorwurs der Bezirks-
hauptmannschaft wegen der Exhumierungen mit 
aller Entschiedenheit zurück. Das Stadtamt wird 
der k. t. BezirkShauptmannschast die entsprechende 
Antwort und Ausklärung geben. — Herrn Majdic, 
der sich für die Mauthgebühren abgesunden hat, 
wird eröffnet, dass nur die Fuhren mit seinen 
Wagen «nd Fuhrleuten gebührenfrei sind. Der 
öffentlichen Sitzung folgte ein« vertrauliche. 

Hcnolsenschaftsverbandstag. Dieser wird 
wie w»r berichteten, in Cilli am 6.. 7. und 8. 
September abgehalten. Die freie Versammlung 
entfällt, da die anderen Versammlungen die Tages-
Ordnung ganz in Anspruch nehmen. Gewerbe 
treibende erscheint vollzählig! 

A . K. Ktaatsovergymnastum. Am hiesigen 
Obergymnasium, mit welchem ein Vorberenungs' 
curS in Verbindung steht, findet die Schüleraus 
nähme für das Schuljahr 1396/97 in folgender 
Ordnung statt: a) Am 15. September erfolgt von 
8 bis 12 Uhr die Einschreibung der neu eintreten-
den Schüler. Die Ausnahmsprüsungen für die erste 
Classe beginnen am 10. Seplemaer um 8 Uhr. 
d) Am 16. September haben sich um 6 Uhr die 
jenigen Schüler zu melden, denen eine Nachtrags 
oder Wiederholungsprüfung bewilligt worden ist. 
c) Am 17. September erfolgt von 2 bis 5 Uhr 
die Wiederausnahme der bisherigen Schüler der 
Anstalt. Verspätete Meldungen können nicht berück 
sichtigt werde«. Alles Nähere über die Schüler 
aufnähme enthält die Kundmachung des letzten 
Programms. _ 

HbHausKellukg. Am 10., 11. und 12. Ok-
tober veranstaltet die Filiale Cilli der steiermärkifchen 
LandwirtfchaftSgesellschaft im Saale des Gasthofes 
zum Mohren eine O b st a u s st e l l u n g , wobe, 
in erster Linie der bäuerlichen Bevölkerung, die 
Heuer durch Elementarschäden so viel gelitten hat, 
gedacht ist. Der Centralausfchuss hat für Preife 
den Betrag von 500 Kronen zur Verfügung ge-
stellt; die Bezirksvertretung Cilli hat 60 Kronen, 
die Gemeinde Cilli 40 Kronen dem gleichen Zwecke 
zugewendet. Die Geldpreise sind für Obstzüchter 
auS dem politischen Bezirke Cilli bestimmt. Für 
Auswärtige kommen Ehrendiplome zur Vertheiluug. 
Ausgestellt werden: Aepsel, Birnen, Steinobst, 
Weintrauben, Geräthe und Maschinen für Obst-
und Weinbau. Obstbäume und Rebenveredlungen 
auf amerikanischen Unterlagen. Die Anmeldungen 
zur Beschickung der Ausstellung werden bei den 
Gemeindeämtern und den Filialvorstehern der Land 

wirtschaftsgefellschaft mittels der aufliegenden An 
Meldebogen bis längstens 1. October zu machen 
sein. Platzmiethe ist keine zu entrichten, weshalb 
den Ausstellern außer der Zusendung keinerlei Kosten 
erwachsen. DaS ausgestellte Obst wird bei Schluss 
der Ausstellung im Feilbietungswege veräußert. 

Zur LZjäArigen Aellandesfeier unserer 
Seuerwebr. Wir stellen mit großer Befriedigung 
fest, dass die Stimmung für den uns erwartenden 
Festlag in allen Schichten der Bevölkerung unserer 
Stadt eine gesteigerte Theilnahme verräth. Täglich 
laufen mit den Posten zahlreiche Anmeldungen der 
Festtheilnehmer ein und das Festcomit̂  ist bestrebt, 
seiner schwierigen Ausgab« Rechnung zu tragen. 
Hiebei findet eS seitens mehrerer liebenswürdiger 
Damen, sowie deS löblichen Gemeinderathes und 
unserer Mitbürger das sreundlichste Entgegenkommen 
Das Programm ist nach uns zugekommener Mit 
theilung folgendes: Am 12. September 8 Uhr 
abends Fackelzug. Hierauf gesellige Zusammenkunft. 
Am 13. September 6 Uhr früh Weckruf, halb 10 
Uhr vormittags Empfang der Gäste am Bahnhofe, 
halb 11 Uhr vormittags Einzug in die Stadt. Der 
Einzug erfolgt durch die Bahnhofgasse, über den 
Hauptplatz durch die Herrengasse über den Kaiser« 
Jofefsplag zum Rathhause. Hier findet die osficielle 
Begrüßung durch den Herrn Bürgermeister statt. 
Nach derselben wird der Festzug durch die Rath-
hausgaffe und Grazergasse bis zum Hotel „Löwen' 
fortgesetzt, worauf die Auflösung des Zuges erfolgt. 
2 Uhr nachmittags Schul- und Schauübung der 
Cillier Feuerwehr. Zusammenkunft im Hose deS 
Rathhauses. Halb 4 Uhr bis halb 5 Uhr nach-
mittags Platzmusik vor dem Rathhause. Halb 5 
bis 7 Uhr abendS: Besichtigung der Stadt und 
der Sehenswürdigkeiten derselben. 7 Uhr abends 
Festkneipe mit Musik und Gesang der Feuerwehr-
Sängerriege in den Casino-Localitäten. Wir werden 
ersucht, mitzutheilen, dass zur Festkneipe alle Feuer-
wehrsreunde und Gönner höflichst eingeladen sind. 
BemerkenSwerth ist, dass von Seite der Südbahn-
Direction die Decorierung der Baynhofhalle in 
liebenswürdiger Weise zugesagt und von der Stadt-
gemeinde Cilli die Beflaggung der Stadt angeregt 
worden ist, wodurch sich die schöne Feier bedeutend 
festlicher gestalten wird. 

Manöver. Die 55. Brigade ist heute Sams 
tag früh von Cilli abgezogen. I n den Vorniittags 
stunden ist die 56. Brigade (27. und 47. In-
santerie-Regiment und das 7. Divisionsartillerie-
Regiment) hier eingetroffen und hat die bisherigen 
Quartiere der abgezogenen Brigade bezogen. 

Militärconcerte. Einen seltenen Genuß aus-
gezeichneter Militärmusik brachte uns das 1. Concert 
der k. u. k. 47. Capelle unter der persönlichen 
Leitung des Herrn Capellmeister R. v. Benczur. 
Meist« Benczur ist ein Künstler und versteht es 
glänzend ideale Auffassung in Form und Vortrag 
seinen ausgezeichneten Musiken, beizubringen, so 
dass jede Nummer zu wahren Beifallstürmen hin-
riß. Unter den 10 Vortragsnummern seien be-
sonders gedacht: Schwur und Waffenweihe, Fantasie 
aus „Cavalleria" (Meister Bencznr's eigene Zu-
sammenstellung) und als glänzendste Nummer deS 

einige Zeilen auf ein Papier, die dem Vater mit-
theilen sollten, dafs er sich im letzten Momente 
noch daran erinnere, dass sein alter Schulfreund 
Henley morgen durch Baden-Baden reise, und dass 
er mit dem Nachtznge dorthin fahre. Er ließ den 
Zettel beim Portier zurück, schritt rasch zur Stadt 
hinab, trank im ersten besten Gasthof eine ganze 
Flafche Champagner leer und erreichte dann mit 
knapper Noth noch den Schnellzug, der nach dem 
Süden fuhr. . 

Und Miß Dorothy hatte einen Deichten Ueber, 
wurf umgethan, um ebenfalls die Stadt mtt dem 
bösen, bösen Schlosse zu verlassen. Ihre Flucht 
vollzog sich ohne Hinterlassung einer Nachricht 
und ohne Sekt. Dafür war sie auch ein Weib. 

Der Zug fetzte sich in Bewegung, und Edward 
lehnte sich mit jener Art von Verzweiflung, die 
durch eine Flasche Cordon Bleu eben noch erträy« 
lich gemacht wird, in die Kissen zurück, als ihn ein 
halberstickteS Schluchzen darauf aufmerksam machte, 
das« die Abtheilung noch einen zweiten Insassen 
barg. Er schaute sich um und eine Frau, die in 
der Ecke zusammengekauert saß und ihr Antlitz in 
einem Spitzentuche barg. Ach, er brauchte das 
Gesicht nicht erst zu sehen! 

„Dorothy!" 
.Edward 
„Und Ih r Bräutigam 
.Und Ihre Braut?" 
Sie sahen einander an. ohne ihre gegenseitige 

Lage zu begreisen. Wer weiß, ob Alles noch gut 

geendet haue, wenn nicht wieder einmal das Weib 
sich geltend gemacht hätte. Sie warf sich zu seinen 
Füßen und rief: „Oh Edward, ich muss sterben, 
wenn Tu mich verläßt!" 

Soweit es auf Herrn Edward ankam, durste 
Miß Dorothy am Leben bleiben. 

I n Karlsruhe stiegen sie auS, um mir dem 
ersten Frühzuge heimzufahren. Hand in Hand stiegen 
sie die Schloßhöhe hinan — nicht auf dem Fahr-
wege, sondern über den Waldpfad, den steilen, auf 
dem man ungefähr alle fünf Minuten halten muß, 
um Athem zu schöpfen. 

Der Portier war an frühe Spaziergänger 
gewöhnt, und eine Doppelkrone enthob ihn der 
Nothwendigkeit, auS etwaigen Indizien überflüssige 
Theorien aufzubauen. Die beiden Flüchtlinge er-
reichten ihre Zimmer, ohne von ihren beziehen« 
lichen Eltern bemerkt zu werden. 

Am FrühstückStifche stellten Sir Alfred und 
die fröhliche Witwe sich ihren Kindern als Verlobte 
vor. Die Kinder erklärten Contre und thaten das-
selbe. Sir Alfred und Madame waren nicht ganz 
so erstaunt, als man annehmen könnte. Sie würden 
aber schöne Augen gemacht haben, wenn sie geahnt 
hätten, wie die Erklärung der Jungen zustande kam. 

Und hintendrein fiel Herrn Edward ein, dass 
die Sache wieder als typische Romanszene vorge-
gangen war: Flucht, Verlöbnis im Eisenbahn-
wagen. Aber c» war zu spät, um die Angelegen-
heit anders zu ordnen. 

AbendS „DaS Liebesmahl der Apostel" von R. 
Wagner. Möge es uns bald vergönnt sein. Diese 
ausgezeichnete Capelle abermals zu hören. Donners-
tag und Freitag concertirten ebenfalls durch starken 
Besuch und Beifall ausgezeichnet: die k. u. k. 
Capellen Nr. 87 und 97 im WaldhauS, Hotel 
Löwen und Hotel Mohren. 

Koncerte. Heute Samstag und morgen Sonn-
tag finden im Waldhause M i l i t ä r c o n c e r t e 
der Capelle deS 47. Jnsanterie-RegimenteS unter 
der Leitung deS CapcllmeisterS R. v. Benczur 
statt. Eintritt 25 kr. 

Gesangsunterricht. Fräulein Fanny Tfchampa 
hat mit der Ertheilung höheren Gesangsunterrichtes 
bereits begonnen. 

Pann. Am 6. September findet in dem 
Saallocalitäten Hösler ein Lieder-Abend des Fräulei» 
Caroline Wogrinz unter gefälliger Mitwirkung des 
OuartettS der Sängerriege in Rann und ihre! 
Chormeisters Herrn Johann Ornik mit sehr ge-
wählten Programme start. Die Begleitung am 
Clavier hat in liebenswürdigster Weise Herr Carl 
Martinak übernommen. Cercle-Sitze per 50 kr., 
Parterre-Sitze per 30 kr. Ansang '/,8 Uhr Abends. 

Vermischtes. 
Pon Keinrich Äoe. Ein Freund des dieser 

Tage in Bozen gestorbenen Reiseschriftstellers Tr. 
Heinrich August Noe erzählt in der Press« ein Ge-
schichtchen aus den Tagen, da Noe seinen schrift-
stellerischen Beruf entdeckte: Noe hatte in jungm 
Jahren, noch als Student an der Münchener Hoch-
schule, mit seinem allerersten schriftstellerischen Aus-
treten einen Welterfolg. Es war in der zweite» 
Hälfte der fünfziger Jahre, als in der kaiserlichen 
Druckerei in Paris ein ganz merkwürdiges Werk 
herrausgegeben wurde. Ein französischer Missionär, 
Pater Domenech, hatte in Canada ein Buch em-
deckt, daS eine sonderbare Bilderschrift enthielt, 
allerlei naive, mitunter auch ganz unfläthige Zeich-
nungen, mit einer dem Missionär ganz unverstänc-
lichen Schrist. Er hielt es für ein indianischet 
Werk, brachte «S nach Paris und fand in der 
Kaiserin Eugenie eine rege Beschützerin, aus der» 
Weisung dieses Unikum ans der Literatur der Roty 
häute aus Staatskosten sehr kostspielig nachgebildet 
und an alle Bibliotheken versendet wurde. Tie 
Pariser Journale machten für Pater Domenech und 
seine Entdeckung gewaltige Reclame und diese wur.'e 
in Europa und Amerika gläubig nachgedruckt. 
es mit solchen Schenkungen an die Bibliothek» 
schon steht, blieb auch dieses Buch anfangs und« 
achtet. Noe fand einmal das Colleg. das er be-
suchte, langweilig, schlich sich daraus fort in 8*j 
Bibliothek der Universität und stieß zufällig auf 
das Buch mit den vermeintlichen indianischen Hier» 
glyphen. Er blätterte darin und schlug aus emiral 
eine so überlaute Lache auf, dass alle Leute ant 
dem Lesesaale zu ihm gerannt kamen, weil ie 
meinten, er sei verrückt geworden. Er zeigte »ni 
die Wunder. Tie Schrift war deutsch, aber Jindi'ch 
unbeholfen und unorthographisch, und die Bilder 
waren von jener Ar», wie die des kleinen Mrq 
in den „Fliegenden." Der gute Pater Dcmemch 
hatte das Schmierbuch eines deutschen Colomken-
buben für ein indianisches Machwerk gehalten! 
Heinrich Noe aber setzte sich nun hin und schnei 
über seine Entdeckung sein erstes „Feuilleton." schickt! 
eS an die .Augsburger Postzeitung," und diese 
druckte es sosort ab. ES machte nun die Runde 
durch alle größeren Zeitungen und erregte begmf-
licher Weise die allergrößte schadenfrohe Heiterkeit. 
I n Paris ließ man von dem Buche alle Exemvlan 
einstampfen, deren man habhaft werden konnte, vsi 
eS gehört jetzt zu den größten Seltenheiten «f 
dem Markte der Sammler. 

30.000 Hulden gefunden und — verlor». 
Der Bauer Franz ObenauS auS Brück fand qe-
legentlich eines Besuches bei seiner Tante in Win 
in einem Bilde, das sie ihm zur Reinigung übe» 
gab. aus der Rückseite zwischen der Leinwand und 
dem Holzdeckel einen größeren Geldbetrag in Papier-
noten, und zwar, wie sich bei der Zählung heraui-
stellte, genau 50.000 fl. Man vermuthet, dass dat 
Geld während der Kriegsunruhen im Jahre 18Ö6 
— aus dieses Jahr deutete eine Jnschrist — vo» 
dem Großvater der Frau Obenaus in dem Bild« 
versteckt worden war. Es handelte sich nun darum, 
wem daS Geld gehöre, denn eine Schwester da 
Frau ObenauS behauptete, das Bild gehöre id:. 
sie habe es nur „auS Platzmangel bis aus Wid» 
ruf" ihrer Schwester überlassen. Franz Obenaui, 
der Finder deS verborgenen Schatzes, verlangte 
seinerseits mindestens den gesetzlichen zehnprocencha 
Finderlohn, der ihm auch mit Einwilligung d« 
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beiden Schwestern ausbezahlt wurde. Die Letzteren 
selbst procesfierten lange um das Geld, schlössen 
aber endlich einen Vergleich auf Theilung der 
Summe, und zwar zu gleichen Theilen. ES zeigte 
sich aber, dass man sich um ein — Nichts ge-
stritten hatte. Denn die Frauen, die erst nach ge-
schlossenem Vertrage das Geld in eine Wechsel-
stube trugen, erfuhren hier, dass das Geld wohl 
im Jahre 1866 und noch ein paar Jahre später 
den Werth von 50.000 fl. gehabt hatte, dass aber 
tie Papiernoten heute gar nicht» mehr werth seien, 
da die Verpflichtung des Staate» zur Einlösung 
dieser Noten bereit« erloschen sei. Es ist begreif-
lich, dass die Enttäuschung der beiden Frauen, 
welche durch den ProcesS schon sehr viele Kosten 
hatten, eine außerordentlich große war. Sie hatten 
überdies dem Franz ObenauS den Finderlohn von 
5000 fl. in gütigem Gelde ausbezahlt und ver-
langten nun dieses Geld zurück, da man von einem 
werthlosen Funde keinen Finderlohn gebe. Der 
Neffe verweigerte aber die Herausgabe deS Geldes. 
Die beiden Schwestern haben nun gegen ihn einen 
Ciivilproceß angestrengt. 

„Hr kommt, et kommt!" So lautet, wie 
man den „M. N. N.' auS Paris schreibt, die 
Ueberschrist eines Artikels des Wochenblattes „Le 
Libenaire." der sich mit dem Besuch deS Caren 
beschäftigt. Darin wird ausgeführt, Frankreich fei 
nur noch ein Narrenhaus, wo die „Vaterlands-
loten" allein noch den Kopf oben behalten, indem 
sie den Kundgebungen fern bleiben. Der Gast, den 
-u seiern man sich anschickt, vereinigt in seiner 
Person Thron und Altar, Monarchie und Kirche. 
Tyrannei und Glauben, Gewalt und Dogma, alles, 
iras die Republikaner von 1792 in Verfall erklärt, 
»aS die Revolutionäre von 1793 enthauptet haben. 
Und nun sollten Republikaner diese Gottheit ver-
«hren, während ein Mann, wie Krapotkin, aus 
Frankreich verbannt ist! Welche verbrecherische 
Thorheit!" 

Hm Kriumpb der Maschine. Vor einigen 
Wochen ist in Amerika seitens einer großen Fabrik, 
die kürzlich mit den neuesten erforderlichen Maschinen 
versehen wurde, eine Probe für die Leistungssähig-
trit dieser Maschinen gemacht worden, welche wahr-
haft ftaunenSwerthe Resultate ergeben und auch 
sür weitere Kreise Interesse hat. Es handelt sich 
um die Zündhölzerfabrik der Diamond Matsch und 
Comp. in Baberton, Ochio, V. St. A. Diese Fabrik 
stellte nämlich, wie wir einer Mittheilung des 
Patent-Bureau I . Fischer in Wien entnehmen, an 
dem Probetage 1,779.264 Schachteln Streichhölzer 
her. Da nun in jeder Schachtel 100 Zündhölzer 
enthalten sind, so belief sich die Gesammtzahl 
der produzierten Zündhölzer an jenem Tage auf 
177,926.400 Stück. Tie Fabrik konnte also so viel 
Zündhölzer produziren. dass auf jeden der siebzig 
Millionen Bewohner der Vereinigten Staaten nahezu 
drei Zündhölzer pro Tag entfallen. Die ganze 
Arbeit wird von automatischen Maschinen versehen, 
die in der Welt nicht ihresgleichen haben. Bei den 
13 continuirlich arbeitenden Maschinen die benützt 
wurden, dienten 340 Arbeiter zur Verrichtung der 
uöthigen Handgriffe. Die Leistung dieser Maschinen 
tritt dann besonders hervor, wenn man in Betracht 
zieht, dass die größte Zündhölzerfabrik Endlands 
mit 8000 Arbeitern nicht soviel Zündhölzer pro 
Tag erzeugen kann, als die Fabrik in Baberton 
mit nur 340 Arbeitern. 

Z>ie Hlektricität als Mi t te l zum HZlut-
stillen. Das Feld der Elektricität scheint thatsachlich 
unbegrenzt zu sein, jeden Tag sast erobert sie sich 
neue Gebiete. So ist jetzt der Engländer Mr. 
Lawson Tait durch sortgesetzte Versuche auch dahin 
gelangt, den elektrischen Strom als Mittel zum 
Blutftillen bei chirurgischen Operationen verwenden 
zu können. Zu diesem Zweckt schaltet Mr. Lawson, 
wie wir einer Mittheilung deS Patentdureau I . 
Fischer in Wien entnehmen, einen dem Strom als 
Äiter dienenden Platindraht in die Schenkel einer 
Siahlpincette ein. Der Draht ist mit einer Lage 
von gebranntem Pseifenton als Jsoliermittel um« 
geben. Ein Strom von entsprechender Spannung 
wird durch den Draht gesendet, die Ader oder 
osiene Stelle mittelst der Pincette gefaßt und zu-
sammengepresSt. Hierdurch werden die Gefäßwände 
und Gewebe durch daS gerinnende Blut in einigen 
Sekunden derart aneinander geleimt, dass ein Hin-
durchtreten von Blut vollkommen ausgeschlossen ist. 
Eine Ligatur ist, wie man sieht, in diesem Falle 
nicht mehr nöthig und der Chirurg jederzeit in der 
Lage, eine Blumng momentan zu stillen. 

Auteressaute Paten aus dem englischen 
Pateutamte. Seit langer Zeit, nämlich sei, dem 
Jahre 1875 weist die Anzahl der Patent-Gesuche 
zum ersten Male gegen das Vorjahr keine Steiger-

ung, sondern eine Abnahme auf, eS sind nämlich 
im Jahre 1895 um 321 Patentgesuche weniger 
eingelaufen. Von 25065 eingelaufenen Patent-Ge-
suchen wurde nur aus die Hälfte ein Privilegium 
ertheilt. Interessant ist auch die Thatsache, dass 
nach einer Mittheilung des Patentbureau Fischer 
in Wien 23 Percent der Gesuche von Frauen her-
rühren. Also auch auf diesem Felde sängt die Frau 
an, sich zu bethätigen. Der englische Staatsschatz 
bezieht aus dem Patentamte eine ziemlich bedeutende 
Einnahme, nachdem einer Ausgabe von kaum 
1 Mill. Gulden eine Einnahme von über 2 Mill. 
Gulden gegenüber steht. 

„Schiller's Aäuver" sind jetzt als Roman 
erschienen. Das Machwerk, von einem gewissen 
Gustav Lange verbrochen, ist reich an unfreiwilliger 
Komik. Von der kraftstrotzenden Darstellung deS 
Schillerdramas ist ein kläglicher Abhub übrig ge-
blieben, zu dem Herr Lange noch, wie die „Frkf. 
Ztg." zu erzählen weiß, einige Sätze von unüber-
»offener Naivetät aus Eigenem hinzugethan hat. 
Man höre z. B., waS er aus dem Auftritt in der 
Waldschenke gemacht hat: ..Schwarze.' nicht 
Schwarz, wie Schiller fälschlich schreibt, hat Karl 
Moor den Unglücksbrief gebracht, der nun folgende 
Wirkung ausübt: „Mit den Armen wüthend in 
der Lust herumfuchtelnd, trat Karl mitten unter 
die Männer und feine Stimme klang dumpf wie 
ferner Donner. „Menschen — Menschen, falsche, 
heuchlerische KrokodilSbrut! Von mancher Bosheit 
habe ich schon gehört, aber wenn Blutliebe zur 
Verrätherin, Vaterliebe zur Megäre wird, dann 
kann das sanfteste Lamm zum reißendsten Tiger 
werden. Ich habe ihn so unaussprechlich geliebt, 
so liebt kein Sohn wieder! Ich hätte mein Leben 
sür ihn gegeben, und jeßt stößt er mich kalten 
Herzen» von sich, trotz meiner rührenden Bitte, um 
einiger tollen Streiche willen." Da flüstert ihm 
Spiegelberg (übrigens nach Lange eine Seele von 
Mensch). daS Wort von der Räuberbande ins Ohr 
und Karl folgt diesem Rathe mit dem üblichen 
Schwur von der Treue bis in den Tod. „Wir 
sind? zufrieden, riefen wiederum die jungen Männer 
und einige warfen jubelnd die Hüte in die Höhe, 
während andere mit den Degen klirrten, wahrlich 
ein Augenblick der Begeisterung, der einer besseren 
Sache würdig gewesen wäre!" DaS ist so eine 
Probe der packenden Langeschen Darstellung, die 
aber durch die Verballhornung deS Inhalts der 
„Räuber" noch übertrumpft wird. Der Bastard 
Hermann ist zu einem Herrn v. Feldmann ge-
worden, der gegen einen Pump von 1000 Dukaten 
dem bösen Franz bei seinen Schandthaten hilft und 
dem alten Moor (Reichsgrafen von Mooringen) 
die Geschichte vom Tode Karls erzählt. Zwar spielt 
„ach der Behauptung Langes die Erzählung im 
17. Jahrhundert, aber Herr v. Feldmann lässt sich 
dadurch nicht abhalten, Karl den siegreichen Fahnen 
Friedrich II. folgen zu lassen. Äne ganz neue 
Scene führt uns der Bearbeiter in der großen 
Schlacht zwischen Räubern und Soldaten vor. Man 
ersährt dabei sogar, dass einige der Letzteren un-
verfälschten böhmischen Dialect sprechen. Der Schluß 
bringt Jedem, der bisher nur das Schillerfche 
Drama kannte, eine vollkommene Ueberraschung. 
Franz. der Satan, schießt, man weiß nicht recht 
warum, zuerst den guten Daniel todt und vergiftet 
sich dann selbst, wobei er in der Eile die Papier 
hülle mitverschluckt. Vorher beichtet er dem Schloßt 
caplan Mofer, der dann feierlichst dem im Triumph 
einziehenden alten Moor sammt seinem Sohn Karl 
den priesterlichen Segen ertheilt. Nun müsste 
Karlchen eigentlich noch als Räuber bestraft werden, 
aber der weltkluge Pastor räth ihm. lieber die 
Gnade des Kaisers anzurufen. Das thut er denn 
vernünftiger Weife auch und der Herrscher verzeiht 
umgehend das halbe Dutzend Morde, so dass die 
Hochzeit mit Amalie glücklich von Statten gehen 
kann. Lange schildert das am Schluß in folgender 
hinreißender Weise: „Was Caplan Moser als ein 
zige Rettung für Carl Moor bezeichnet, ging in 
Erfüllung. Als der Junker von seiner Reise nach 
Wien zurückkehrte, war er im Besitz eines vollen 
Gnadenerlasses des Kaisers und Moser konnte ihm 
bald darauf auch den Ablaß deS heiligen Vaters 
überreichen. AuS Anlaß dieses freudigen Ereignisses 
übergab der alte ReichSgraf jedem der Männer, 
die die Gefährten feines Sohnes während einer 
sturmbewegten Zeit gewesen, 1000 Dukaten und 
ermöglichte ihnen auch nach anderer Richtung hin, 
eine geachtete Lebensstellung wieder einzunehmen. 

I n aller Stille war Franz von Moor in 
die Familiengruft, an der Stelle, wo er scheinbar 
seinen Vater zur Ruhe gebettet hatte, beigesetzt 
worden und aufrichtige Gebete sür sein Seelenheil 
folgten ihn, nach. Daniel, der ein Opfer treuer 

Pflichterfüllung geworden, wurde gleichfalls in der 
Familiengruft beigesetzt und eine ehrende Gedächt-
niStafel schmückte seine Gruft. Bereits wenige 
Monate später vollzog sich abermals geräuschlos 
ein feierlicher Act in der Schloßcapelle — Carl 
und Amalia wurden vor dem Altar deS Herrn 
durch Caplan Moser mit einander für immer sür 
dieses Leben verbunden." 

I n C i l l i angelwmment Fremde. 

Frl. Abegg Ottilie, Geheimralhsrochter aus JnS-
brück. Neuwirth F., Privat auS Laibach. Ravel Josef, 
Hopfenhändter aus Oetz. Käfer Eduard, Fleischer auS 
Marburg. Baumgartner Josef. Johann und JuliuS, 
Private aus Graz. Hirschfeld Daniel, Privat auS 
Fünfkirchen. Schaschetzv AloiS, VerkcbrS-Jnzenieur i. 
R. auö Wien. Sirninger Anton, Pomologe auS Handl-
hof-Kilb. Zorkonv Natha», Privat mit Gemahlin aus 
Wie». Zalbloudil Louise, Private aus Baden. Zechner 
Friedrich, k. k. Oberbergrath aus Wien. Wolf Karl, 
k. k. SectionSrath mir Frau und 2 Kindern aus 
Wien. Weiseitl Franz, k. k. RechnungSrath aus Trieft. 
Wirtinger Georg, f. u. k. General-Auditor aus Wien. 
Wähle Jos. Aug., Kaufmann aus Passau. Wischin 
Victor, Kaufmann sammt Gemahlin auS Wien. Ulrich 
Julie und Henriette, Lehrerinnen auS Wien. Tbum 
N., Privat auS Fiume. Trupp Josef, Montanbeamier 
mit Frau und 2 Söhnen auS Tokad. Stocken Lcuise, 
HauSbesitzerSgattin mit Tochter auL Graz. Schwalbe 
Max, Kaufmann aus Paris. Schwab Llemer.tine, 
Private aus Graz. Schwiz Jul. von Schwizhoffen, 
k. k. Hauptmann mit Gemahlin aus Laibach. Schweizer 
Eduard, Eomponist aus Graz. Schlegel Eduard. Huf-
bcichlagslchrcr sammt Frau auS Laibach. Schmid Franz 
R. v., k. k. Rittmeister mit Gemahlin aus Wien; 
Schulz Karl, Holzhändler aus Azram. Schmidt Fanni, 
KaufmannSgattin auö Gratwein. Schimaczek Karoline, 
Private au» Gratwein. Skovezynski Joh., Apotheker 
mit Familie aus Trieft. Sotichniz Eonrad. Ver-
sicherungS-Jnspector auS Graz. Slavek Dr. Alsred, 
k. k. Hochschulprofessor au» Prag. Rosina Dr. F., 
Advocat auS Luttenberg. Roner Victor, Baron, Privat 
auS Trieft. Peter Eduard, Fabrikant in Wien. Pra-
protnik Franz, Mar.-Verw.-Lfsicial i. R. sammt Ge-
mahlin auS Pola. Paiztelvi Johann, kgl. ung. Staats-
beamter aus Badapeft. Peterson Julius, Stadtrath 
aus Breslau. Pilarka Richard, k. k. Gerichtsadjunkt 
auS Jägerndorf. Pirner Victor, k. k. Statth.-Ober-
Ingenieur aus Graz. Alberti Emil Graf, Privat mit 
Schwägerin aus Trieft. Noelte Laura, Marine-Be» 
amtensgattin aus Pola. Müller Josef, Privat auS 
Graz. Mankoc Milka, Privat aus Trieft. Mießl 
Anton, k. k. Bergbaueleve au» Adria. May R., Pro-
fessor, auS Tetfchen. Löß! Jgnaz, k. u. k. Milit.-Ob.« 
Intendant au» Hall. Kuppel Josef, Ober-Eontrollor 
der Südbahn mit Frau und Tochter aus Gr.-Kanicza. 
Kreutzer Leopold, Professor aus Budapest. KarrluS 
Hans, Lieutenant d. R. auS Wien. Knopper M.. k. k. 
Finanzwach-Obercommiffär d. R. au» Graz. Kraft Dr. 
Karl, Advocat au' Wien. Kurz H., Privat auS Graz. 
Kur; Karl, Drd. auS Graz. Kolben Heinrich, Beamter 
aus Wien. Kraus Dr. Victor v., Professor aus Wien. 
Niederhofer Karlmann P., Professor au» Wien. Jam-
niczky Gyula, Unterrichte? aus Budapest. Jlz Hedwig, 
BankbeamtSgattin mit 3 Kindern und Bonne au» Wien. 
Jonke Franz, Private aus Graz. Iamnik Johann, 
Private aus Laibach. Jenko Anna. k. k. Ober-Geo-
melers-Gattin mit Tochter au« Pettau. Jeitttles Adalb., 
k. k. Beamter au» Graz. Hin Th.. k. k. Marine-
Com.-Adjunkt sammt Frau und Sohn auS Pola. Holz-
apfcl Marie von, BauinspectorSgattin sammt Tochter 
auS Wien. Hallada Wilhelm, k. k. Ingenieur d. R. 
aus Graz. Goczy Rudolf, Professor aus Budapest. 
Putav Siefan von, Corvetten-Capitän mit Gemahlin 
und Sohn au» Pola. Hartl Franz, Magistratsbeamter 
aus Wien. Fasse! Jakob, Ingenieur au» Pola. Fitz 
Felix, Disponent aus Graz. Fritsch Friedrich, Privat 
mit Gemablin auS Budapest. Ehemann Christ., Gom-
nastalprofessor aus Kaiserslautern. DeScovich AloiS 
Ritter v. Oltra, k. u. k. Oberst mit Gemahlin und 
Sohn aus Montignano. Doppelmaver Aug., k. k. Eafsa-
official mit Gemahlin aus Graz. Ciotta I . von, Guts-
besitz« auS Fiume. Beck Ferd.. k. u. k. Oberverwalter 
aus Göding. Gröller Buffa Gräfin. Privat mit Tochter 
au» Trieft. Bürger Dr. Oskar, aus Wien. Babich 
Mar., Oeconom au» Poöega. Reichsritter C. von, 
k. u. k. Major aus Graz. Bernau Gustav, stiid. rned. 
aus Prag. Becker E., Privat mit Tochter und Gcuver-
nannte aus Trieft. Beyfuß Rosalie, HotelierSgattin 
mit 2 Kindern auS Wien. Benko & Boinik Jvo Baron, 
k. k. Fregalten-Eapilän aus Pola. Albrecht Wilhelm, 
Eisenbabnbeamter sammt Frau aus Wien. Achter Karl, 
Lehrer aus Wien. Adler Ludwig, Reisender aus Wien. 
Albori Arthur, Privat auS Trieft. 
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Eingesendet. 
Verfälschte schwarze Seide. 

M»a wtSttitae «>» Miiftnchtii it* Stoff«*, wm *tm wnn foaftn 
fciU. rnd 6it ttEOifl« PttfäPdllllla tritt sofort I« ?«gc; Scifttc. teilt 
9rfStH( gtiöc hröafclt fofiti iammmen. »albldit tald aat dixtcrlSl« 
iscRts 31 Wie v-n «Ölt} btnttiUKttdict Raths. — BetsilWite End« <*it 
Ikichl iHiU ttitC »ad drichtj bttmtt langsam sott taamcatliS glimmen 
ttt „gdmfofätfn" weitn, tttttn it̂ t mtt yottftoff nichwnt und dtitter» 
(itftt eint tnÜtniK Asch«, bk üiti t» «?«?«»>»» tat li.1itca ®eite 
«lS» friuldt. iondftu tiiiinm:. Andrückt «nit di« Asch« Nt ächten £ttd«. 

jaftäubt ft«, t« tet eetfiiMto mist, ii« Seiden - Fabriken 
H. I l ennrber i t f. tt. t. H»Il. IKörlrh v«ts«»d«v gern 
TOafltt fon chtrt, ii»t«n e<id«n»»ff«n «>> attftMaiin und lieiktn eimtl« 
»ode« an» flottit Stuck« parto- und «teuerfrei I»!>>>«' Wohnonit. 

.ft. f . p r iv . 
a b s o l u t feuerfeste, gegen Eindruck» sichere 

CASSEN 
anerkannt vorzüglichster Constrnction 

offeriert billigst die altrcnommirte Fabrik 

M. A d l e r s f l ü g e l . 
W i e n . I., Z^ranz Josefs O u a i ? ? r . 13. 

Lieferanten der Rarffeisen-Spar- und Darlehenscassen-Vcreins 
409-56 C h r i s t l i c h e F i r m a . 

J. Karecker'8 Uhrenfabrik, Linz 
veraend«! per c«mptant echt Silber-Cyllndcr-Kemontoir von S fl. 
Anker mit iwci oder drei fcilberdecliel von 7 il., schwerste Tu]», 
von 12 ft. und Golduliren von 15 B. aufwart». Wecker, Pendel-
uhren und C'hrketten etc, billiger wie überall. — Auch neueste 
and be*tc Sorte Kahrrlider *a too tl. — Um Naher«» verlange 

Jedermann den Preie-Oourant. IS—? 

G e d r n K r t 
dcS „Teutschen Schul-

^ I Vereines" und 
unseres «chntzvereines „Tudmark" bei Spielen 
und Wetten, bei Festlichkeiten n. Teftainenten. 
sowie bei unverhofften Gewinnsten! 

MATTON 

l > l e B o a c h t u n s : rtle«** 
l i o r k l t r u i M l - Z e i c h e n s , so» 

w i e d e r r o t h e n A d l e r -
E t i q u e t t e w i r d » i l* » c l i i i t i 

e m p f o h l e n s e g e n d i e h i i u -
f l f f e i i F f t l i c h u u s e n v o n 

M M ' s M U r Sauerm* 

Der Couducteur. 

(Klein« Amicali« mit iDliadUchen 
Kahrpliineu. Prei» 80 kr. , per 

Poat 35 kr.) 

Walilein's Auj»b« d«s 
Dföfitllen Ctmtarits, 
S e p t e m b e r « 

mit den neuen Fahr-
planen de« In- uud 

Annlnndr«, llluntrlr-
lem Ffthrer an den 
EUenbahnen nud mit 
Planen von Wien, 

Prag. Budapest, Gra* 
und Trleat. — Prel» 
50 kr., yerPoitSO k r . 

^phnnQtp in F r a a z Pet«chnl f fg'. Hotel 
OUIIUIIOlVlII« „ m r Kro i i r ' . Ret.en.lei» «. aom-
merfriechlera bestem empfohlen. Fr«»»dU«he QaAtlokalltitea und 
tehr Bette Fremdenzimmer, Torsü̂ liebe KÜ<he, gTile 
merksame ße<ti*nuatf. 

Erst« Preise all«? ran kr Firat b«schjett«n Aiiittlliifti. 

M i m , Pianinos, Harmoniis 
enctfatmt Itftrt Äosftr'iüioti, 
elcanttct nutflotrunj und toa 

schönem, ärisniDsttrn Ton 
fe lüicrt 

AI. Hop IMa 
inIKöniggray, Böhmen. 

?ilial«: 
W I E N I I I . . 
»Z«Icfiaii«rgasie S!t. st. 

Vrtiilifltn statt» und stank». 
feitoul »ich aas Waltn, 

lilpott -ach ot!«n tauber«. 
W> " 211—? 

l»t al* r -
Zuiau turn Bohnenkaffee 

das 
einzig gesunde 

Kaffeerjefrliti l 

Uefcerall zu haben. 
—~ »i, Ko. 35 kt. 

Vorsiebt.' Der w»rthl<.>en 
Nachahmungen vfeyer. achv 
man auf die Ortgtnalpske:c 
mit dem Namen 

K a t h r e i n e r 
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Dr. Rosa's Balsam 
• II11 r a r «1 e I » t M . t i t f O « l l l l * 

aus der Apotheke des 
K . F R A G N E R I N P R A G 

ist ein seit mehr ala 30 Jahren allgemein bekann-
te» l l n i i M i t t l f t e l ton einer ajipetitanre?«n.ien, 
verJauuugsbefürdernden und milde »wahrenden 

Wirkung. 

Warnun£j__AUe_Theile 
balhge tragen die neu^n-

Haupti lepot: 

Apotheke des B. FRAGNER „zum schwarzes Adler" 
Prag , Kleinsei te , Ecke der Spornergassc. 

Gt. Flucht I L kl. öO kr., per Post 2ökr. ukt Pastmsudt Ĥ iieh. 
Depot* In den Apotheken Oe»terreirh 1 ngarn» 

D r a h t a i i l a g e n ! 
welche das Beste und Praktischeste 
für Hopfenbau sind, werden gut und 
billig hergestellt von der Firma 
C a r l ( ä r l m m \ C l e . in 
O h e r K l e e bei S a a z (Böhmen). 

Man wolle sich gefälligst brieflich 
au die Firma wenden, welche die ge-
nauesten Auskünfte und Preiscourant 
mit Abbildung gratis und t'ranco ein-
sendet. 803-72 

Die ß i i t a t ' r r « u l t u i i K H«-r-
b r r k t l o r l ' verkauft ab Bahnstation 
U l l i l o i i , Steiermark. gegen Nachnahme 

Apfelwein 
von vorzOglichem Geschmack, goldgelb, 
(pi,gelklar pro hl. fl. 8, fl. l O und 
fl. I t . 18tt5*r A u « l f» f fl. 25. 

Z.l Ü57t> 

Koststudenten Michael Altziebler 
aus besserem Hause werden in gute 
Verpflegung und strenge Aufsicht ge-
nommen. 78672 

Auskünfte ab 1. September Ring-
strasse Nr. II, II. Stock, Thflr Nr. 9. 

6«57 

Kundmachung. 
Zu Folge Gemeindebeschlusses 

ddo. 21. August 1896 wird hiermit 
zur allgemeinen Kenntniss gebracht, 
dass Baubewilligungen für Baustellen, 
für welche eine Baulinie noch nicht 
festgestellt ist, nicht ertheilt werden 
können, bevor nicht der neue Stadt-
regulierungs- und Nivellierungsplan 
fertiggestellt und rechtskräftig ge-
worden ist; die Feststellung der Bau-
linie von Fall zu Fall wird in Hin-
kunft für unstatthaft erklärt. — 

Gegen diese Entscheidung steht 
im Beschwerdefalle der Kecurs an 
den hohen steierm. Landesausschuss 
durch 14 Tage offen. 

S t a d t a m t Ci l l i , am 28. Aug. 1896 
Der Bürgermeister. 

801—73 Stiger. 

mit Zutfehör ist sogleich io Wzichen. Kir-:h-
platz. 4, 1. Stock. C72 a 

Daselbst ist auch ein Statt mit Re-
mise und ein Gasthauslfiktl zu haben. — 
Auskunft dortselbst. 

100 bis 300 Gülden monatlicti 
können Personen jeden Standes in 
allen Ortschaften sieber und ehrlich 
ohne Capital und Ilisico verdienen, 
durch Verkauf gesetzlich erlaubter 
Staatspapiere und Lose. Anträge sub 
»leicht?r Verdienst' an Rndolf Mnsse, 
Wien. 

E i n . 

möblirtes Zimmer, 
gassenseitig. 

ist vom l. October zti vergeben 
7?o.72 Grazerstrasse Nr. 15. 

I M i w l M c k l M M M « 
Wien X, Sennefeldergasse 8 

erhalten Dienstmädchen jeder Katecorie 
unentgeltl ich DieustplÄtae, unatiindige, 
gu te Unte rkunf t u. Verpflegung gegen 

40 kr . täglich. 789-72 

Nebenverdienst 
150—200 fl. monalltch für Personen < 
aller Berufsclaffen. die sich mit dem' 
Verkaufe von gesetzlich gestatinen Losen j 
besassen wollen Offerte an die Haupl-i 
itädtiicheWechielstubcn-Gesellscha'! Ädler > 
.v Comv. Büdapest. Gegründet \ »74^ 

T h o n w a r e n - E r z e u g e r i n C i l l i 
empfiehlt sein Lager aller Sorten vun 

T l l O l l Ö s e i l 446-85 
za billigsten Preisen. Bedienung prompt. 

T a g e s - G e l d w e r t h e . 

Freitag, den 4. Zeptember I8SS: 

Eindeilliche Staalssch. in Nolen fl. 101.7« t 
Silber „ 101.80 

Ceftert. Goldrente 128.35 
„ i'uonentente 4 % . . „ 101.20 

Unngarische Goldrente 4*/„ . . „ 122 30 
„ Kronenrenle 4°/, . 99.60 

Ceft 'ung. Bant-Zlltien . . « 951 
ISrebitactien 374.— 
London vifta 119.80 
Teutsche Reichsbaninoten für 

100 Mark d. R.-W . . . ^8 60 
20 Mart-Ltücke „ 1 1 . 7 8 
20 Frantj-Ztücke . . . . . . 9.52';, 
Italienisch« Banknoten . . „ 44.30 
Itand-Tukalen 5.64 

DanK i l M W U . 
Der Endesgefcrti^'te sagt auf di-s-jai 

Wege dem Herrn Geroeiudearzte Fr. 
M * l n n g f ß e r in MQhiau bei Innsbrucif 
seinen 

I n . n . i g ' s t e r L Z D a o a l c 
für seine gründliche Heilung von Fallsuc'ut, 
welche genanntem .Arzte in kärzester_Z-it 
gelungen ist. 434 74 

Allen an Epilepsie Leidenden kann ich 
die Behandlung des Herrn Dr. Plangger 
nicht genug anempfehlen. 

.1. n itiiOerffer 
. . . I I I V M . 

Ein wahrer Schatz 
2r alle durch jugendliche Verirruntton 
Erkrankte ist aas bertlhmto Werk 

Dr. Retan's Selbstbewahrting 
81. Aufl. Mit 27 Abbild. Preis 2 fl. 

Lese es Jeder, der au den Folgen 
solcher Laster leidet. Tausende ver-
danken demselben ihre Wiederher-
stellung. — Zu beziehen durch das 

\irltgSD4guin ii Leipzig, Kernrkt Nr. 21, 
sowie durch jede Buchhandlung. 228 

Tüchtige 

C O H H I S 
Buchhalter, Comptoiristen «11« Stauchen 
vlacierl unentgeltlich die Ziellenvermittlung 
des Vereine» Lesierr. HandelsangefteUtor. 
Lfferte mit Phoiozravhie sind zu richten 
an die Lrisgruppe Cilli oder Marburg. 

Jllustrirte GKtao- Hefte 

iuAwr> 
UND 

M E E R 

a 

»itlstlllijdt, 'ailSerreichke 
d e u t s c h e i l t n f t r i r t r 

Monatsschrift 
mit fiünilhiiajrn iu iitlfirki|ta 

öjlisijuiil na» JfiliSnfiralimi j» 
^stifüknuk. 

»lle 4 ITsAtn trsdulnt »te 9«st. 
= Pteic» pra Hett nur 1 MarL = 

3\Ponncmcrtts 
bt antu 9a«ä9iumEeca u- «»itisltilua. 
JJ*1" iSrftcir s:rffta f i l t fciltenj 
Sari* gint p» Aü̂ ichr rat Haas 
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Blätter zur Unterhaltung und Belehrung für Haus und Familie. 
Sonutagsveitage der „Deutschen Wacht" in Hitli. 
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chö er Wort hätt? 
Zlovelle von M- F r i e d r i c h st e i n . 

„Ich bitte, dich. Gerd»,- polterte Sassen, ärgerlicher, 
als nötig war, heran», „mache deine faden Witze über 
andere Damen! Ich dulde es nicht, dass Fräulein von 
Lettwitz in dieser Weise von dir verunglimpft wird!" 

Gerdt stieß einen leisen Pfiff zwischen den Zähnen 
hervor, lehnte sich im Sessel zurück und sah den Freund 
mit weit geöffneten, erstaunten Augen an. bevor er sagte: 

.Sassen! Ich bin dein ältester, bewährtester Freund 
und darf mir deshalb wohl etwa» mehrßherauSnehmen, 
als andere Leute." .Nun?" fragte der Angeredete mit 
peinvollem GesichtSauSdruck. Bündig denn: wie stehst 
du mit deiner Schwägerin Adelheit?" 

„Wie meinst du da«?" erwiderte Sassen. 
„ I n Bezug auf das vertraute Gespräch, welche» 

wir bald nach dem Tode deiner seligen Frau mitei-
nander hatten. Wirst du dein gegebenes Wort niemals 
einlösen?" 

„Ich gab mein Wort nicht, sondern nur ein be-
jahende« Zeichen.' 

„Welches aber doch jedenfalls als gegebene« Wort 
aufgefasst wurde!" 

„Gerdt! Warum quälst du mich damit?" rief 
der Staatsanwalt. 

„Weil ich dir ein .Halt!" zurufen möchte, solange 
eS noch Zeit ist!" 

ES entstand eine Pause des Schweigens, welche 
von den beiden Herren durch Hervorstoßen heftiger 
Rauchwolken ausgefüllt wurde. Endlich legte der Staats-
anwalt seine schlanke wohlgesormte Rechte auf die aus 
dem Tische ruhende Hand seines Freundes und sagte: 

„Gerdt, antworte mir ehrlich, so, als sprächest du 
zu einem Bruder: — Halst du mich für verpflichtet, 
in der Angelegenheit, die du kennst, ein nicht auSge-
sprochenes Wort halten zu müssen? Selbst auf die 
Gefahr hin und in der Ueberzeugung, mein ganze« 
übrige« Leben«glück daran scheitern zu sehen?" Der 
Freund blickte dem Freunde theilnahmSvoll in die 

klugen, von der Brille beschatteten Augen, ehe er langsam 
und mit Nachdruck sagte: 

„Saffen, du weißt so gut, wie ich: gesetzlich würdest 
du nicht verpflichtet sein; aber du bist eS moralisch, 
und die Umgehung dieser Pflicht würde sich rächen, 
früher oder später! Das glaube mir! So, und nicht 
ander« muß ich dem Freunde, und selbst, wenn es mein 
Bruder wäre, antworten!" Der StaatSanwalt preßte 
die Hand gegen die Stirn. .Soll ich denn ewig dazu 
verdammt sein, einer Weiberlaune mein Lebensglück zu 
opfern!" munnelte er. 

Der Assessor erhob sich und rüstete sich zum Fort-
gehen. .Willst du nicht erst mit uns Thee trinken. 
Gerdt?" fragte der Hausherr. 

„Danke! Ich habe noch eine notwendige Arbeit 
zu beenden! Ein andermal! Lebe wohl!" 

„Komm bald wieder, Gerdt!" bat der Staats-
anwalt und streckte ihm die Hand hin. 

„Es fei. alter Junge! Aus Wiedersehen!" 
Draußen vor dem Gartengitter nahm der Assessor 

den Hut ab, gab seinen kahlen Schädel den Abend-
lüften preis und blickte nochmals nach dem Hause zurück. 

„Er liebt sie!" flüsterte er aufseufzend. „Armer 
Freund! — Wie kann er, mit dem Bilde der eben er« 
schlossenen Rose im Herzen, jemals glücklich werden an 
der Seite der entblätterten Aster! — Armer Sassen!" 

Gerdt hatte seinem Freunde gegenüber die not-
wendige Arbeit nur vorgeschützt, um gehen zu können. 
I n Wahrheit war eS seine Absicht gewesen, zu bleiben; 
aber er wäre nicht imstande gewesen, in seiner, durch 
den Freund heraufbeschworenen Gemütsverfassung mit 
den Damen zu scherzen. Der stet« heiter erscheinende, 
witzelnde Assessor besaß im Grunde ein tiefernstes 
Gemüt, welches er sorgfältig zu bemänteln bestrebt war, 
und eS amüsierte ihn weidlich, das man ihn nach ober-
flächlicher Beurteilung für einen flatterhaften, leicht-
lebigen Menschen hielt. Und diese Stunde hatte dazu 
beigetragen, sein Gemüt sür alle Zeit noch ernster zu 
stimmen. Nie würde er e« ja verrathen dürfen, das« ein 
so leicht entzündbare« Herz sich zu einer tiefen, wahr« 
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hasten Neigung hatte hinreißen lassen, denn der Name 
welcher unauslöschlich in dies flatterhaft erschienend« 
Herz eingegraben war. hieß — Sabine! Auch der 
StaatSanwalt ließ sich zum Thee entschuldigen. Er 
hatte nach dem Fortgang seine« Freunde« unbeweglich 
in starrer Ruhe auf seinem Platz verharrt. Seine Ge-
danken weilten an dem Sterbebette seiner Gattin. Er 
marterte sein Hirn mit der Vorstellung, ob er aus ihren 
letzten Wunsch, das« er ihre Schwester heiraien solle, 
in Wahrheit ein zustimmende« Zeichen gegeben habe, 
oder nicht. Aber alle Sophistereien konnten ihm über 
die nackte Thatsache nickt hinweghelfen. Es war ge« 
fchehen! Adelheitl — Nein, er konnte sie nicht lieben! 
Seit wann ihm die« so schrecklich klar geworden war. 
er wußte es nicht. Aber ein« sühite er mit sieghafter 
Gewalt: das« ein anderes, jugendschöne« Wesen von 
seinem Herzen Besitz genommen und unausrottbar darin 
Wurzel geschlagen hatte, zu tief, um e« noch wieder 
zu verdrängen, und diese« Wesen hieß: — Sabine! 

Einige Zeit später herrschte in der Villa Sassen 
jene Unruhe, welche den Borbereitungen einer all-
gemeinen Abreise voranzugehen pfleg«, denn der Staat«-
anwalt hatte nichts Geringeres vor. als mit Mann 
und MauS eine Reise zur goldenen Hochzeit von Ver-
wandten anzutreten. Auch die Erzieherin muß«, Lilly'« 
wegen, mitreisen. Alle freuten sich der Abwechselung. 
Nur Frau van der Neer sträubte sich energisch gegen 
diese geräuschvolle Unbequemlichkeit, wie sie eS nannte, 
und wußte e« durchzusetzen, das« sie in ihren vier Wänden 
bleiben durfte. Lilly dagegen war voller Jubel und 
trat die erste Reise ihres jungen Lebens mit desto größerer 
Freudigkeit an. Hinaus gieng es ja in die lachende, 
sonnige Well, Weltfreude» entgegen ' Und die Hoffnungen 
aus frohe Tage wurden in reichem Maße erfüllt. Auf-
führungen, lebende Bilder, Tanz, Partien und Kahn-
fahrten - ließen die schöne Zeit nur zu bald verstreichen, 
und al« alle pomphaften Feste, welche bei reichen Groß-
grundbesitzern in breiten Verhältnissen stattfanden, ver-
rauscht waren, trat ein großer Theil der Gäste die 
Rückreise, welche über Braunschweig führte, gemeinsam 
an. 

I n dieser ehrwürdigen Stadt wurde von den Rei-
senden beschlossen, den schönen Dom und die Fürsten-
grust zu besichtigen. Fräulein Adelheit fand kein Ge-
fallen an den Kunstschätzen und alten Kirchen; deshalb 
blieb sie zu Hause im Hotel, und Lilly, welche noch 
zu jung für dergleichen war. mußte bei ihr zurückbleiben. 
Sabine hatte schon befürchtet, das« sie verhindert sein 
würde, an der Besichtigung de« Dome« theilzunehmen, 
und sie trug doch brennende« Verlangen, dieses alt-
ehrwürdige Bauwerk kennen zn lernen. Durch Fräulein 
Adelheit'« Gleichgültigkeit an dergleichen ward sie der 

Sorge überhoben. So begab sich eine Gesellschaft von 
Damen und Herren, und unter diesen auch Herr Sassen 
und Sabine, in den Vormittagsstunden auf den Weg 
zum Dom 

Au« derPförtnerwohnung, welche dem Dom gegen-
über lag, rief man den Führer herbei; es war ein 
kleines, schmächtiges Männchen mit glatt gescheitelten, 
weißen Haaren. 

Sabine hatte ein Notizbuch mitgenommen, um die 
hervorragendsten Gegenstände im Dom und wichtige 
Zahlen darin zu vermerken. 

Mächtig war der Eindruck des imposanten Bau-
werks auf die Befucher. Der säulengeiragene Plafond, 
die mit zum Theil echten alten Glasmalereien ver-
fehenen Fenster und die großartigen Wandmalereien 
wirkten überwältigend. Kaum vermochte daS Auge soviel 
Pracht auszunehmen. Sabine bewunderte soeben den 
prachtvollen, eigenartigen Kronleuchter, welcher dem zu 
HildeSheim nachgebildet sein sollte, als die Stimme deS 
Führers sie zur Ausmerkfamkeit gemahnte. 

„Der Dom ist erbaut im zwölften Jahrhundert. 
I I72, von Heinrich dem Löwen." erklärte er. „Derselbe 
ruht mit seiner Gemahlin Mathilde vor dem Altar in 
der Grust, über welcher sie in Stein gehauen liegen. 
Der Altar selbst ist auS orientalischem Muschelmarmor, 
den Heinrich der Löwe auS Palästina mitbrachte." 

Das eifrige Nachschreiben der jungen Erzieherin 
wurde lächelnd bemerkt und veranlaßte Sabine, ihre 
Notizen fernerhin so verstohlen wie möglich anzubringen. 

Den siebenarmigen Leuchter fand sie sehr interessant, 
aber den größten Alterthum: einem erstaunlich häßlichen 
Christus, welcher in einem großen Schrank ausbewahrt 
wurde, konnte sie keinen Geschmack abgewinnen. Der-
selbe, weit über Lebensgröße und aus Eichenholz ge-
schnitzt, hieng an einem kolossalen Kreu; von Eichen-
holz; er sollte aus dem siebenten Jahrhundert stammen, 
auS einer alten, hundertjährigen Kirche, welche vor der 
Erbauung de« Dome« an seiner Stelle gestanden hatte. 
Das Trinkhorn, welche« Heinrich der Löwe an einer 
Kette trug, wurde ebenfalls gleich einem Heiligthum 
aufbewahrt. 

Nachdem noch das wunderschön« Denkmal von 
Ludwig Rudolf von Braunschweig und seiner Gemahlin. 
«in«r Prinzessin von Oertlingen, bewundert worden, 
schloß der Führer die Fürstengrust für die Gesellschaft 
auf. Achtundsünszig Fürsten waren in derselben beigesetzt. 
Ein leichter Schauer erfaßte die Eintretenden an diesen 
Ort, an welchem die Vergänglichkeit der Herrschergrößen 
in großem Maßstabe vor Augen geführt wurde. Die 
Grabstätte de« zuletzt verstorbenen Herzog« von Braun-
schweig war mit vielen kostbaren Kränzen bedeckt. Eine 
Gasflamme erleuchtete den Raum, in welchem Sarkophag 
an Sarkophag nebeneinander gereiht standen, deren In-
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schristen zu entziffern für Sabine von größtem Jnter-
efs« war. 

Nachdem der Führer der Reisegesellschaft die 
Namen der in den Särgen Ruhenden genannt hatte, 
machte er sie noch auf eine geheime Thür aufmerksam, 
welch« einen verdeckten Gang erschloß, der zur Burg 
Dankwarderode gesührt haben sollte und ebenfalls 
Heinrick dem Löwen zugeschrieben wurde. 

Bei dieser Gelegenheit erkannte Sabine, ganz im 
Hintergrund, im tiefsten Dunkel der Grust, wohin 
kaum ein Schimmer des Gaslichtes drang, noch zwei 
Särge nebeneinander, uralt und säst verwittert. 

ES reizte sie, zu wissen, wieviel Jahrhunderte 
dieselben der Zeit und Vergänglichkeit getrotzt hatten: 
sie kauerte sich nieder, um die Jahreszahl daran zu 
erkennen. 

I n demselben Augenblick wurde da» Gaslicht aus-
gelöscht, und bevor sie begriff. waS geschah, hörte sie. 
dass die Thür der Grust zugeschlossen wurde und sie 
allein darin zurückgeblieben war. I m ersten Augen-
blick hemmte der Schreck ihr jede Bewegung: dann ver-
suchte sie zn rufen, aber die Stimme versagte ihr den 
Dienst. Darauf bemühte sie sich, den Weg zur Thür 
im Dunkeln zu finden, jedoch eS gelang ihr in der 
Aufregung nicht, zwischen den Särgen und Sarkophagen 
hindurch zu kommen. Deutlich tonnte sie wahrnehmen, 
wie die Schritte der Fortgehenden durch die Kirche 
hallten. Derjenige, welcher ihre Abwesenheit wohl zuerst 
bemerkt haben würde: Herr von Saften, fehlte; denn 
er hatte schon vor der Besichtigung deS Grabgewölbes 
den Dom mit einem Herrn verlassen, um daS uralte 
Rathaus auszusuchen, und wer von den anderen Herr-
schaften kümmerte sich um die fremde Erzieherin! 

Sabine wurde von einer namenlosen Angst erfaßt. 
Nochmals versucht« sie, sich den Weg bis zur Thür zu 
bahnen. Bald stieß ihr Fuß an einen Sarg; sie strauchelte 
und siel mit den Händen daraus; bald blieb ihr graues 
Reisekleid an einem verdorrten Kranz hängen und rief 
ein unheimliches Geraschel hervor. Es schien etwas über 
den Erdboden zu huschen. Gewürm, welches sich im 
Dunkeln hervorwagie. Immer ausgeregter wurde die 
Eingeschlossene, inmitten der stummen, aber unheimlichen 
Umgebung; fit hörte Geflüster, wo doch alles schwieg; 
es schien ihr, als bewege sich etwas und komme auf 
sie zu, wo doch die tiefste Grabesruhe herrschte. Mit 
gewaltiger Anstrengung drang sie bis zur Thür vor, 
welche sie endlich mit hervorbrechendem Angstschweiß 
erreichte. Sie klopfte an die schwere Eichensüllung, aber 
dies Geräusch brachte in dem dumpfen Raum einen 
so sonderbaren Wiederhall hervor, das» sie, von Ent-
setzen gepackt, ohnmächtig zusammenbrach, von aller le-
benden Welt abgeschnitten, in der schauerlichsten Ge-
«llschaft — von Todten! 

Al« Herr von Sassen in» Hotel zurückkehrt,, war 
Lilly'» erste Frage: 

.Papa, wo ist denn Fräulein von Leltwitz geblieben?" 
Verwundert fragte er zurück: 
»Ist sie denn nicht mit der übrigen Gesellschaft 

heimgekehrt?" 
.Nein!" entgeynete Fräulein Adelheit, aufmerksam 

werdend, mit spitzem Ton. „Die anderen Besucher des 
Dome» sind schon längst zurückgekehrt, aber das Fräulein 
nicht. Ich glaubte, sie wäre mit dir auf weitere Ent-
dtckungSreisen gegangen!" 

Der Staatsanwalt überhörte ihre letzten Worte 
und eilte hinaus, um nach eifrigen Erkundigungen zu 
erfahren, dass niemand über den Verbleib der jungen 
Dame Auskunft geben konnte. 

Ja höchster Bestürzung eilte er daraus dem Dome 
wieder zu. 

Erregt klopfte er an die Thür des Kastellans. 
.Ich bitte Sie. mir den Dom noch einmal auf» 

zuschließen!" gebot er dem erschreckt Herbeieilenden. 
.ES muß unbedingt eine junge Dame darin zurück-
geblieben sein1* 

„Aber wie wäre das möglich?" entgegnete der 
alte Mann und lüstete sein Käppchen. „Ich habe mich, 
bevor ich zuschloß, genau davon überzeugt, dass alle 
Besucher hinausgegangen waren!" 

„Erinnern Sie sich vielleicht, ob ein schlankes, 
schöne» junges Mädchen im grauen Reisekleid mit hi-
nauSgieng?" 

Der Kastellan zuckte lächelnd die Achseln. 
„Dj» kann ich nicht sagen," antwortete er. .Unser-

eins sieht soviel Leute, das» die einzelnen Personen einem 
nicht erinnerlich bleiben, und über die Jahre, nach 
jungen, schönen Mädchen zu schauen, bin ich hinaus!" 

„Nun, bitte, dann lassen Sie uns eine Durch-
suchung deS Gebäudes vornehmen. Ich weiß wirklich 
nicht, wo die Dame sonst geblieben sein könnte!" 

„Dazu bin ich gern bereit!" sagte der Pförtner 
und griff nach seinem großen Schlüsselbund, und beide 
Herren eilten über die Straße dem Dome zu. 

Die schwere Pforte bewegte sich langsam in den 
Angeln und eröffnete den Suchenden da« Gotteshaus. 
Der weite, majestätische Raum wurde von Anfang bi» 
zu Ende durchforscht. 

Herrn von Sassen'S Ausregung wuchs von Minute 
zu Minute. Die Schritte der den Dom Durchsuchend«» 
hallten durch den weiten, leeren Raum. Endlich ftagte 
der StaatSanwalt: 

„Wie mir erinnerlich ist. führten Sie die Herr-
schaften auch in di« Fürstengruft! Sollte die jung« 
Dame darin — ? Um Gotte» willen, schließen Sie 
auf! ES wäre ja geradezu entsetzlich!" 

(Fortsetzung folgt.) 



A Z Belehrendes, Unterhaltendes, Reiteres etc. ^ 
V — • — •_ *  

tffl 

Glaube und Liebe. 

Erde, voll von LebenSwonne, 
Sprich', was wäre dein Geschick, 
Schlöss' ihr Weltenaug' die Sonne 
Mit dem schasfensfrohen Blick? — 
Menschheil, was müßt' au» dir werden. 
Schwänden Glaub' und Lieb' auf Erden! 

Salzgurke». Halbgewachiene Gurten 
werden in frische« Wasser über Nacht ge-
legt und mit einem Tuche abgetrocknet; 
dann werden sie in Fäßchen oder steinernen 
Häfen, deren Boden mit Traubenlaub be-
deckt ist, schichtenweise eingelegt. Jede Lage 
wird mit ganzem Pfeffer. Til l , Fenchel, 
einigen Lorbeerblättern und Esdragon-
blättern bestreut; dann gießt man kaltes 
Salzwasier, das nicht schärser sein darf 
als eine start gesalzene Suppe, mit dem 
vierten Theil Weinessig vermischt, daraus, 
bi» sie vollkommen davon bedeckt sind, und 
bewahrt sie wie die Essiggurken aus. Die 
Gurlen müssen oft geschüttelt werden, da-
mit der Salz lack frisch bleibt. 

Gebäck. Sehr leicht und schnell 
wird ein äußerst wohlschmeckendes Kassee-
oder Theegebäck aus folgende Weise her-
gestellt: Wir lassen beim Bäcker länglichen 
Zwieback nur aus einer Seite rösten, be-
streichen die angeröstete Seite mit frischer, 
guter Butter, oder tauchen sie in ge-
schmolzen« und streuen dann eine dicke 
Lage Zucker und Zimmt, sowie grobgewiegie 
halb bittere, halb süße Mandeln darauf. 
So werden sie im Bratofen bei mäßiger 
Hitze in wenigen Minuten goldbraun ge-
backen Dieses sehr beliebte Gebäck hat 
noch den besonderen Vorzug, dass es sich, 
in Blechdosen verwahrt, mehrere Tage 
lang sehr gut frisch erhält und vorzüglich 
schmeckt-

Bu«t»stab«n auf Aepfelu und 
Birnen entstehen durch folgende höchst 
einfache, aber hübsche Spielerei: das A 
oder B, oder was man will, wird aus 
dünnem Papier ausgeschnitten und aus 
die Sonnenseite der Furcht mit Gummi 
arabicum geklebt. Marlenpapier hiezu 
ganz gut geeignet. Nach der Reise der 
Frucht nimmt man den aufgetleblen Buch-
staben oder Namen weg und die Schrift 
steht da. 

Vertilgung der Statten. Als ein 
vortreffliches Mittel zur Vertilgung der 
Ratten wird von vielen Nalurkundigen 
die in den Apotheken erhältige Hunds-

zunge beschrieben, «in an unbebauten 
Stellen (Schutthaufen, Steinbrüchen usw.) 
wachsendes Kraut von mäuseartigem 
Gerüche. 

Dachziegel au« Papier. I n 
Spanien stellt man Dachziegel und Platten 
zur Eindeckung von Dächern und zum Be-
legen von Fußböden aus einer Papier-
masie her. Die Dachziegel aus Papier-
mafle werden durch Pressen in die ge-
hörige Form gebracht und mit Wasserglas 
getränkt, wodurch sie eine große Wider-
standsfähigkeit erhalten und namentlich 
gegen WilterungSeinstÜsie unempfindlich 
werden. Anßerdem werden diese Dach-
ziegel verschiedenartig geformt und gesärbt. 
so dass durch sie eine gemusterte Dachfläche 
hergestellt werden kann. Solche papierene 
Dachziegel sind leichter als ein anderes 
Dachdeckungsmaterial und wäre ihre Ver-
Wendung in manchen Fällen in Erwägung 
zu ziehen, zumal fich dieselben auch billiger 
stellen als die anderen Dachdeckung»-
Materialien. 

Kaiser Alexander l . und der 
Kutscher. Der Kaiser, welcher sich ge-
wöhnlich sehr einfach kleidete, machte eines 
TageS, in einen grauen OfsicierSmaniel 
gehüllt, allein einen Spaziergang in den 
Straßen St. PeterburgS, als es heftig zu 
regnen begann; er setzte sich in ein MietS-
fuhrwerk und ließ sich nach dem Winter-
palast fahren. Tie Schildwache vor oem 
Senatsgebäude, bei welcher er vorüber-
fuhr, erkannte den Kaiser dennoch, trotz 
der unscheinbaren Kleidung, und ries die 
Mannschaft ins Gewehr. Ter Kutscher 
sah sich nach allen Seiten um und fragte 
endlich: „Wo reitet er denn?" — „Wer?" 
fragte Alerander. — „ I nun der Kaiser!" 
— „Gieb nur acht. Du wirft ihn bald 
fehen," erwiderte der Monotch. Beim 
Winterpalast angelangt, stieg er aus, und 
da er vergeblich nach Geld in seinen 
Taschen suchte, befahl er dem Kutscher, 
zu halten, bis er seinen Lohn herabsenden 
werde. — „Oho," sagte jedoch der Kutscher, 
der schon üble Erfahrungen in dieser Be. 
ziehung gemacht zu haben schien, „so geht 
es nicht; wenn ihr kein Geld habt, so 
laßt nur so lange Euren Mantel hier." — 
Alezander that eS, trat in seinen Palast 
und schickte gleich daraus einen Bedienten 
mit 25 Rubeln hinunter, um dafür von 
dem Kutscher den Mantel einzulösen und 
ihm zu sagen, das» er den Kaiser selbst 

gefahren hätte. — „Hm," sprach der biedere 
Roffelenker. „wenn ich das gewußt hätte, 
so würd« ich ihn ohne Pfand fortgelassen 
haben. d«r Kaij«r ist ein ehrlicher Mann." 

Feine Zurechtweisung. Als König 
Heinrich I V. von Frankreich in Paris mit 
dem Landgrafen Wilhelm von Hessen zu-
sammentras, fragte er den Letzteren; „ I h r 
Deutschen thue wohl daran, zu uns zu 
kommen, um feine Sitten und Sprache 
zu lernen?!" — Ter Landgraf erwidert« 
trocken: „Bescheidenheit, Sir«!" 

(?üi Schlauberger. Ter kleine 
Karl wird auf die Post geschickt mit der 
Weisung, für die übergebenen zehn Kreuzer 
einen Brief zu frankiren und diesen dann 
in den Kasten zu stecken. Nach einer Weil« 
kommt Karl zurück, hält hoch«rsreut die 
zehn Kreuzer in der Hand und sagt: 
„Papa, ich habe aufgepaßt, wie der Post-
secretär nicht hingesehen hat, und dann 
den Brief unfrankirt in den Kasten gesteckt." 

Vom Kaserneuhof. Hauptmann 
(zu einem außerordentlich dicken Recruten): 
„Was sind Sie in Ihrem EivilverhältniSk" 
— Recrut: „Schneider!" — Hauptmann: 
„Feldwebel, notiren Sie 'mal drei Tage 
Mittelarreft für den Kerl; werde ihm 
helfen, hier Faxen zu machen." 

ÄUahnwiyige Ansprüche. Schmie-
rendirector: „ . . Was, Sie wollen auch 
Vorschuß haben? Sie sind nun der fünfte l 
Jetzt braucht nur noch Einer zu kommen, 
dann ist fo ein Thaler hin!" 

trii» praktischer Arzt. „Ich kann 
gar nicht begreifen, wie Dr. Stümper zu 
der großartigen Praxis gekommen ist!" 
— „Ja, er verftehl's eben! Wenn er zu 
einem kranken Millionär geholt wird, 
redet er diesem ein. er hätt« sich über-
arbeitet." 

Der erste «»danke. „Also, Sie 
wollen meine Tochter heirathen l . . . 
Können Sie denn auch ein« Familie er-
nähren?" — „Aber, Frau Inspektor, wer 
wird denn gleich immer an'S Essen denken?" 

Verunglückter Nachruf. Yankee-
Prediger (am Grab« «ine» Negers): „Der 
Verstorbene Tiberius besaß alle Tugenden 
eines Weißen. Er war fleißig und fromm, 
wohlthätig und tapfer, er war mit einem 
Wort» ein dunkler Ehrenmann!" 

Neue Garantie. Kund«: „Wird 
denn das Bild auch ähnlich werden?" — 
Photograph: „Ich garantire zwei Jahre 
für absolute Aehnlichkeit." 
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CHINA-WEIN SERRAVALLO 
rn.it E I S E N 

Ton medizinischen Autoritäten, wie Hofrath Prof. Dr. 
Braun, Hofrath Prof. Dr. Dräsche, Prof. Dr. Hofrath 
Freiherrn vou Krafft-Kbinjt, Prof. D r . Monti, Prof. Dr 
Ritter von Moaetig-Moorhof, Pros. Dr. Xeusaer, Prof. 
Dr. 8chanta, Pros Dr. Weinlechner, vielfach verwendet 

and bestens empfohlen. 

( F ü r Schwächliche nnd Reconvalescenten.) 
252—25 

SiWrvttr ftetlnillrn , 
XI. Medizinisch« r Congres Rom 1894. 

IV. Congress für Pharmacie nnd Cberaie Neape l 1894. 
ftoMnir . W f r f f K ' H f i i t 

Ausstellungen V e n e d i g 1VSI, Kie l 1894, Amster-
dam 1894. Ber l in 1895, Paria 1895. 

—Ueber 500 Amtliche Gutachten. — 

Diese« angezeichnete wiederherstellende Mittel wird 
seines vortrefflichen Geschmackes wegen besonde « 

von Kindern und Frauen sehr gern genommen. 
Es wird in Flaschen r.u '/, Liter k fl. 1.20 o. 1 Liter 

ä fl. 2.20 in allen Apotheken verkauft 

Apotheke Serravallo, Triest 
E n g r o s - V e r s a n d i h a u s v o n M e d i z i n a l w a a r e n . 

.. Gegründet 1848. " 

Echte Brünner Stoffe 
Sin Koupon Mtr . 3 . 1 0 lang, 

komplett» Herren «Au^pg <Xoc?, 

Hose «. Gilet) gebend, kostet nur 

s ü r H e r b s t n . W i n t c r . 
fl. -i.no ans guter \ 
fl. 6.— au« besserer echter 
fl. 7.7Z au« feiner S c h a f » 
fl. tt — au« feinster wolle 
fl.lu.»«au« hochfeinster ' 

ein «««»on tu Miiran«i ®«ton-*ninj H 1«.—, lotti« JBintM-Kixfftolf«, t»iitiftmto6cit. fnnde Btimm-
9«r»( ic. «c. »u gabtiMpttife* »>« «t» i<ell nnd ielit 

Siegel-Jmhof in Brunn. 
Muster grati« und franko. Mustergetreue Lieferung garantirt. 

veli»»ere «urteil,, €l»pe »irrst Ki obifl« Rirmo am 3o»rlf«erte tu Midien: ©refc Au»' 
,«>,!. tmmrt ftifili« t»i<v e«W(<r.t) »«nie; fil«. dillizftc gob«[t«»r<i|f, airfnntfuato «tiO«üS;tui:j 
»»» Tlütiti »cjUttunjo! >c. sc. 7S7-W 

Kundmachung. 
An hon städtischen Lehranstalten (Knabenschule, Mädchenschule, 

Mädchen-ForlbildungScurS und Kindergärten) finden die Einschreibungen 

für das Schuljahr 1 8 9 6 / 9 7 a m 1 4 . u n d 1 5 . d . M t S , jedesmal 

»OH 8 — 12 Uhr vormittags, statt. 

Neu Eintretende haben den Tauf beziehungsweise Geburtsschein 

und, wenn sie schon die Schule besucht haben, auch die letzte Schul« 
nachricht beizubringen und sind der betreffenden Schul, oder Kindergarten-

Iritoug von den El tern oder deren Stellvertretern vorzustellen. 

I n dem öffentlichen Kindergarten kommen die ursprünglichen Lehr-

wib Spielstnnden wieder zur Geltung, und zwar für die Zahlenden vou 

i'—12 Uhr vormittags, für die Nichtzahlendrn von 1 — 4 Uhr nach-

mitags; ersteren bleibt es jedoch unbenommen, auch die nachnüttägigen 

Etmidcn zu besuchen. 

Stadtfchulratk (killi, am 4 . September 1 8 9 6 . 

D e r V o r s i t z e n d e : 
«:.T4 Stiger. 

226—82 I ^ a i i d s t ' h a l ' t l i c h e r 

Rchilscher Fauerbrunn 
empfohlen durch die hervorragendsten mediz. Autoritäten. 

Dir T e i u p e l q u e l l c als b e s t e s Erfrischung*- and Tafel-GetrUnk. 
Die M y r l a t i n e l l e ah bewährtes Heilmittel der kranken Verdauungs-Organe. 
Versandt durch die landfch. Brunnen-Verwaltung K o h l l s * H S a « » e r b r i i n n . 

DC /»• fVIH n*'tntt bei Trau— 4? NUeger. ~9G 
nnd allen Specerei- und Materialwarenhandlungen. 

Eine Million 
Brisr rbfn aus unverseuchtem Gebiete, veredelt auf »olonis, riparia porlali», rupestris 
acatieola. metullica etc. etc., in arofoer Aniwahl der gesuchtesten Kelter - und Taseltrauben. 
fwc-.r unveredelte a r a e r i t a n i f d j e W u r z e l r e b e n prima offtrtre pro Hcrbit 1896, und 
Biyüeb't ti sich beh i l f t wunsch^rmüsier Lieferung, mir ihren geschätzten Bedarf frühzeitig 
plömuun zu lassen. 

E m f t n o e l M a y i ' , Rebschulenbesitzer, 
n a r h u r c m I»., llnlersteicrmarl. 

ULl 

Obst- und Traubenmühlen, Pressen mit continuirlich wirkendem, den 
Druck regulirenden Doppeldruckwerke, Häckselmaschinen, Handgetreide-
mühlen, Wiesonmooseggen, Glockengöppel u. s. w., reparirt , erzeugt und 

verkauft mit den billigsten Preisen die F i rma : 

P e l i a i i l , J L o r l i e r » V € o n i | ) . 

Maschinenfabrik, Eisen- und Metallgiesserei 
i n . i ^ a c h s c u f e l d 1>. C i l l i . 

Zur besten Ausführung werden übernommen alle in das Maschinen-, 
Giesserei- und Schlosserei - Fach einschlagenden Arbeiten, insbesondere 
Fabriks-, Sägen- und Mühlen-Einrichtungen, ferner Bauguss (Geländer, 

Wendeltreppen, Platten), vom Lager werden verkauft : 

die besten Gusskessel, Poller, Plan- u. Treppenröste, Hartguss-
räder u. s. w. 

Alle Erzeugnisse sind aus garantirt bestem Eisen und auf das solideste 
ausgeführt und wird für jede Maschine, wie jede von uns gelieferte Arbeit 
<>24—81. Garantie bis zu einem Jahre geleistet. 

Die Preise sind möglichst niedrig, die Bedienung prompt uud aufmerksam. 

A l o i H K e i l ' s 

Fussboden-Glasur 
vorzüglichster Anstrich fö> w e l c h e Fussboden. 

Preis einer grossen Flasche fl. 1.35, einer kleinen Flasche 68 kr. 

Gold-Lack Wachs-Pasta, 
bestes Einlassmittel für Parquetten 

Prel« einer Dose 60 kr. 
zum Vergolden von Bilderrahmen etc. 

Preis eines Fläschcbens 20 kr. 

Weisse Glasur, 
ausgezeichneter, schnelltrocknender nnd geruchloser Anstrich für Waschtische, 

Fensterbretter, Thüren nnd Möbel. 
1 kleine Dose 45 kr., 1 mittlere Dose 75 kr. 

stets vorräthig bei: 745-74 

V i c t o r W o f f s r , C i l l i . 

Z. 7347. 

Kundmachung. 
Die P. T . Hauseigentümer werden, um eine unnötige 

Vorladung zur Steuerbehörde anläßlich der Verfassung der 
ZinSertragSbekenntnisse zu ersparen, aufmerksam gemacht, 
daß beim Stadtamte Über die Bestimmungen des Gesetzes 
vom 12, Juli 1896, R.-G.-Bl. Nr. 120, betreffend die 
Besteuerung der Gebäude nach dem Zinsertrage auf Grund 
der Bekenntnisse für 2 Jahre die nötigen Aufklärungen er-
theilt werden. Dies hat auch auf jene Hauseigenthitmer 
Bezug, welche ihre Zinsertragsbekenntnisse bereits abgegeben 
haben. 

Stadtamt Cilli, am 4. September 1896. 

Der Bürgermeister: 
Stiger. 816 

51—7 

Waschlisch und Thüren streicht man nur 
Schnell und qut mit „Weiber Glasur". 
Sie (lebt nicht, trocknet sofort, und dann 
Glänzt sie wie weih«» Porcellan. 
Um 30 Heller tau't man sie 
I n jeder großen Droguerie. 

Vorrithlf In Ctltl bet Tränn * Stiger nnj Victor Wogst. 

a f f e r 
Zeug -, Bau-, Maschinen- und Kunstschlosser in Cilli 

wird die Xachaichnng von Waagen nnd Gewichten 
be*orgt. — Ferner werden Waagen und Gewichte 
erzeugt und fehlerhafte schnellsten» reparirt. Auch 
werden Reparaturen an Maschinen jeder Art (Dresch-, 
HiUksel-, Nähmaschinen etc.) ausgeführt. — Defectc 
Nähmaschinen weiden ge/en renovierte umgetauscht oder 
angekauft. Auch sind renovierte Nähmaschinen zu 

nrnnwof den billigsten Preisen s n Lager. Weiters empfiehlt sich 
derselbe zur Anfertigung und Reparatur von Brennen-Pumpen und Waaser-
leitungg-Anlagen und übernimmt alle in das Ban- und Knustschlosser-Fach ein-
schlagende Arbeiten, als: Beschläge xn Neubauten, Ornamente, Grab-, AI tu r-
nnd Kiufriedungggitter und Gitterthore etc. Blitzableitungs-Anlagon, sowie Aus-

probierongen alter Blitzableiter werden bestens ausgeführt. 3<Sl—34 



8 ..Deutsch« M » c h t - 1896 

!! 

I Rudolf Baur, Innsbruck (Tirol), 
T7"exB#L3a.d.tg'eBcliÄft, K.VL&olfatxass« 4t, 

788-102 empfiehlt seine 

« « 
für H e r r e n o. D a m e n . Fertige H a v e l o c k s , W e t t e r m ä n t e l 
e t c . , vollkommon wasserdicht in bekannt sebönstor u. billigster Aus. 
fahrung, Muster und Kataloge gratis und franko. l>ie llaur'schen 

- w Havelocks u. Wettermäntel erfreuen eich in M g - 'hrer äusse r s t 
s o l i d e n Machart n. ihres vorzügl- Materials eines Weltrufes. Die Ausführung von 
Bestellungen auf Havelocks u. WeltormSntel (nach Maas) erfi-lgt binnen zwei Tagen. 

Preblauer Sauerbrunnen. 

_ W m m "bkstks '^äterische'/üiid'ersrischendeS Geträiil. P r e b l a u e r B r u n n e n -
bö—90 ' V e r w a l t u n g in Preb lau . Post St. Leonhard, Karinen. 

Die 

L o h s - k w o l l w a r e n k a h r i k 
von 

Julius Wiesner & Cu. 
in 

B R Ü N N 

ist die 

e r s t e d e r T X T ' e l t , 

welche Muster ihrer Erzeugnisse 
in Damen-Lodenstoffen auf Ver-
langen gratis u. franco verschickt 
und die Waren meterweise ver-
kauft. Wir umgehen den die 
Stoffe so schrecklich verteuernden 
Zwischenhandel, und kaufen daher 
unsere Kunden um wenigstens 35°/0 

billiger, weil direct von der Fabrik 
Wir bitton, sich Muster kommen 
zu lassen, um sich zu überzeugen. 
Scli.ai 'wellwsjrcaa.^a'torilE von 

Julius Wiesner & Co.. 
BRÜNN, Zollhausglacis 7/35. 

l l f t r c c l num t l e r F a b r i k . , M 

? » H x v H S ie K ö l n s R a t t e n 
HQÜ M ä u s e 

sondern vernichten Sie dieselben mit dem 
439-76 sicher wirtenden 

T. Mta's HELEOLIN. 
Unschädlich sür Menschen und Hau«thiere. 
Tosen h 50 tr. und 90 lt. erhältlich im Haupt« 
depot bei J . ( I r o l l e l i in B r O u n . 
C ' l l l l i F r . K l s r l i l a n ; , Droguift. 

PlUss-Staufer-Kitt 
da» B««te zum Kitten zerbrochener Gegen-

stände, i 20 und 30 kr. 
I C E d . N c o l u i i t , Cilli"TSS 

660- -?1 

Saure Pressäpfel 
kauft jedes Quantum *u d>-n höchsten 
preisen. Carl Teppei, llolxhändler in 
Cilli. Die Lieferungen beginnen am SS.Sep-
cember nnd dauern bis Enäe Octobe r. 775-78 

9 

Zacherlin, 
w i r k t s taunenswer t ! Es tödtet unUder-
t r o f f e n s i c h e r u n d s c h n e l l j e d w e d e A r t von s c h ä d l i c h e n I n s e e t e n 
und wi rd d a r u m von M i l l i o n e n K u n d e n ge r fkhmt und g e s u c h t . S e i n e 
M e r k m a l e s i n d : 1. d ie v e r s i e g e l t e F l a s c h e , 2. d e r Käme »Zseber l* . 

Gonobi tz : Georg Miehay. 
H o c h e n e g g : Fr/,. ZottL 
H r a a t n i k : A. Bauerheim. 

Cilli : Traun & Stiger. 
.. Alois Walland. 
» Victor Wogg. 
„ Frau» Janesch. 
„ Millan Hofcvar. 
„ Ferd. PelU. 
„ Paul Mati£. 
„ Anton Ferien. 
„ Fiiedr. Jakowitsch, 

L. Leo Hannak. 
„ Carl Gel». 
„ Franst Zangger. 
„ A. Kolonc. 
II Topolak & Pecnik. 
, A. Mareck. 
, Franx Rischberg, 

Franc / : Johann Pauer. 

Consum-Ver. 
Josef Wouk. 

Laufen : Fr. H Petek. 
L i ch t enwa ld : A Fabiani. 

8. F. Schalk. 
„ Ludwig Sinole. 
„ Zwonkel & Co. 

Moutpre i s : R. Grosslcr. 
„ Lud. Schcscherko. „ 
„ F. Wambrtcht.sanier. , 

Oberbnrg: Jakob Boiic. „ 
Pfiltschach: Fcrd. Ivanas. Vldem 

„ A. P.Krautsdnrfer. 
„ Anton Schwelt 

P r a s s b e r g : Leop. VnkK. 
P r i s k o v a : And. SnppaM, 
Rann : Franz Mathes. 
Sachsenfcld: A. Globiocnik. 
S i h i k a : Job. Zalornik. 
St , Georgen : Fr. Kartin. 

„ „ J . F. Sebeich erko. 
St. L o z e n i e n : Elias Turio. 
St . Marc in : Josef Wagner. 
S t . P a n l : Robert Zanier. 
T r i f a i l : Consum-Verein. 

„ J . M. Krämer. 
, Franz Pollak. 
, Rob. Stenowitz. 

Job Nowak. 
Wei t ems te ln : Ant. Daklin. 
WiHlan: Carl Tischler. 

—kiiidcrii i i l irnus! 
•Depöt 

F.Giacoielli's Erstes W ienerKinflera ihrinehl 
^ Zu haben bei Math. Hofmann, Apotheker in Graz.| 

Preis: 1 kleine Dose 45 kr.. 1 grosse Dose 80 kr. 

A l t e k . k . F e l d - A p o t h e k e , W i e n , I. , S t e f a n a p l a t x 8. 
T ä g l i c h a«a.al FostTi-ersa.iid.t. 

Bau- und Möbel-Tischlerei, 
Präml'ert 

Cilli ,HJ8. 

740-7 

Rathhausgasse Nr. 17, O I I i L I , Rathhausgasse Nr. 17. 
G e g r ü n d e t i m J a h r e 1 8 7 0 , 

übernimmt alle Art von den kleinsten bis zu den grössten Bauten. Anfertigung von Fensl rn, 
Thüren, Parquett- und Eichenbrettelböden. Vertreter der berühmten Tarketton-Fabrik ,on 
Salcano bei Görz. Alle Art Parkett- und Brettelmuster stehen bei mir am Lager. 

Ferner liefere ich für sämmtliche Bauten fertige beschlagene Fenster und Thüren, nachdem 
ich einzig und allein hier zum Anschlagen berechtigt bin und speciell für Anschlagen das 
Gewerbe habe. 

F e r t i g e Doppel- und Kreuzt l iören ». ver sch i edene F e n s t e r 
c o m p l e t b i iMch lnuc i i « t e h e n u m L a g e r . 

Grosse Möbelniederlage, altdeutsche Schlafzimmer-Garnituren aus Nussholz, tr.r 
sämmtliche Ausstattungen alle Gattungen politierte und matte Möbel. Für Speise-, Salon- d».d 
Schlafzimmer tapezierte Garnituren. Ferner Matratzen, Einsätze und grosse Divans, sämmt-
liche tapezierte Möbel werjlen nach Mass und jeder Z chnuug bil l ig und schnellstens ausgesn'ut. 

g : G r o 8 ^ e J ü e ü e r i a g f C v o n f e r t i g e n N a r g c n 
nach der neuesten Ausführung gekehlt, in der feins 1 Facon, kein Unterschied von Metall-
siirgen, von der k l e i n s t e n bis zur grössten Ausführung. Sowie auch Metallsärge stet» alles am 

Lager WM" staunend bil l ig 

Haus-u.Realitäten-Verkauf. 
Die Erben nach dem verstorbenen Herr* 

Edua rd Caudolini in Pilltschach, be-
absichtigen den sämmtlichen Haus- un>l 
Grundbesitz entweder im Ganzen oder 
einzeln tu verkaufen; derselbe besteht an : 

1 Wohnhaus, hoebparterre 8 Zimmer. 
Köche, gepflastertem Dachboden. Weinkeller 
(200 Startin fassend), vom Garten umgebe», 
unmittelbar an der Bahn gelegen ini 
daneben 1 grosses gemauertes Magazin-1-
gebäude (Front 3 Thor« und ö Feusttfi 
aus welchem bisher sehr grosse Quantität*-
Eier und andere Artikel exportiert w«dM 
ferner 1 ebenerdiges Wohnhaus (3 Zimmer. 
Küche und 2 Keller) nebst Garten, da»o 
Stattgebende für 8 Pferde, WagtiireinUe, 
Weinpresshaus mit sehr starker Presse; 
ferner: 
circa l l / t Joch Acker. 

» 6'/« » sehr schöne meist drei-
mähdige Wiesen. 

, 11'/, , schon bestockter Walil. 
> 2'/1, , Obstgarten mit gutem Er-

trägnis. 
, 4 , prachtvoller Musterwen-

garten, mit den edelsten Sorten. Riesling. 
Klevner, Gutedel etc. bepflanzt. Die hearip 
Weinfech8tuig circa 20 Startin von der 
Press« weg Anfragen an: tt. C m n d o l l a l . 

Graz, Prokoplgasse 5. 779-73 

S i e glauben nicht 
nullten wohtttziitigen und ocrschÜHtita 
Einfluß aus die Haut das tägliche Wasche« »tt 

Bergmann's Lilienmilch-Seife 
D. Bergmann & Co., Tresde» n. Irtfdima.fr 

(Schutzmarke: „Zwei Bergmänner-) 
hat. ES ist die beste Seise sür jatten, rofm> 
weihen Teint, sowie gegen M e Haui-Un-
reinlichkeiten, Sommersprossen, a Stück 40 b. 
bei Joh. Warvuitd u. A?»thetrr Gel». 

200A-7« 
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Gut erhaltenes 

Sattel- und completes Zaumzeug 
ferner K u U r h l r m a c r i i (Break) in 
«*br gutem Zustande billig zu verkaufen. 

Nähere Auskunftei 819-74 
Kapla, Sattlermeister in Cilli. 

Kundmachung. 
Tas anläßlich der Militär-Ein« 

quartierung in der Vurgkaserue, 

siädt. Volksschule, Nmgebuugs-

Volksschule, alten Landwehrkaserne 

und im k. k. Gymnasium benutzte 

Ttrob, wird am 7. Lep 
tember l. I . im LieitationS» 
wege an Ort nnd stelle veräußert. 

Vegiuu der Licitation u m 2 

Uhr Nachmittag in der k. k. 
Ptirgkaseruc. 

Stadtamt Ci l l i . 
r 6. September 1896. 

p e r B ü r g e r m e i s t e r : 

«13 Ttigcr. 

Einkommen ! ! ! 
fcmtit. ((JccirB in »tt *'r»ei»i), welch« n»«gc-
hri:1t (WUnntdtafi « M t t s ntmto* 
in 5!a»wri« ftnet luctatiwi t?<rtirnnj, We 
ohne <5«Wtal »nd Kiäco |U »Sl}it* >«. Seit. 
Cflett. «n». „Einkomme« - ' Ji'ien. 

Mfr—W 

P o c i i n h t , i n i i 

U c o U b l l l für angenehme «. lohnende 
BeschEftigung zu ILiuse, entweder dauernd 
«der In freier Zeit. Detail» überall hin 
franco. Gell. Off unter Z, 4023 an l l e in r . 
Eisler. Annonc.-Eiped., F r a n k f u r t a. M. 

810-74 

E i n e H o h i u m y 
mit 2 Zimmern, Küche und Zubehör 
ist mit 15. October und eine Woh-
nung mit I Zimmer u. Küche per 
1. November zu vermiethen bei «ler 
. . C i r i i i i « * n W i e s e * 4 . 811-76 

Hotel gold.Lüwe,CiHi. 
T i i f f U c h / f i n e h 

Pilsner 
an* f i r m Bürgt. Hrnuhnuae 
hochfeines l l r r l n ' r - J l f t r i E e t i - H l c r , 

Eigeaban-Roth- nnd -Weissweine aus den 
Gcsobitier Rieden: UrnnttHer und 
ViHttrier. t- .. 

575-76 E i n 

Soarheerd 
i« JL 
in gutem Zustande zu verkaufen. Näheres 

Gartengalse Nr. 3. 

ist in verkaufen. Kaufanträge sind bis 
l. October d. J. zu richten an die 817 

Sparcasse d. Stadigemeinde Cilli. 

Ein Lehrjunge 
wird aufgenommen bei 

J. Warmuth. 
Herren- und Damen-Friseur, 

781-72 C l l l l . 

Herbst- und Wintersaison 1896/07 sind in 
grösster Auswahl eingelangt bei 

L . C h i b a 
807-72 Grazerstrasse 14. 

Hopfen! 
I IuiEO K r k r r t «V* C o . 

H o p f e n - C o m m i s s i o n s - Geschäf t 
Saax (Böhmen) 

empfehlen ihre Dienst« behufs commissions-
weisen Verkaufes von steirischem Hopfen 
unter Zusichernng solidester und raschester 

Bedienung. 792-79 

Gasthaus-Uebernahme 
Erlaube mir hiermit den P. T. Bewohnern der Stadt Cilli und 

Umgebung bekannt zu geben, dass ich das 

Gasthaus zum „Sannwirth" am Rann 
vom Herrn Val. I v o v a c käuflich erworben habe und daselbst das Gast-
gewerbe seit 1. September 1. J . selbst betreibe. 

Im Ausschanke befinden sich die besten Naturweine, sowie stets 
frisches Märzenbier; auch ist fttr gute warme und kalte Küche 
bestens gesorgt. Anlflsälieh meiner Geschäftsflbernahme veranstalte ich 
ftnmstuif. d e n 5. S e p t e m b e r eine 

— # " C T D — 
welche bei günstiger Witterung im Garten abgehalten wird. 

Die Preise sind äusserst billig. — Ich werde stets trachten meine 
Gäste in jeder Beziehung zufrieden zu stellen und zeichne mit besonderer 
Hochachtung 

797 - 7 2 
ergebener Anton Pleterski, 

Fleischer und Wirth. 

Städt. Mädchen-Lyceum in Graz 
staatlich subventionierte 

Ö f f e n t l i c h e I V X i t t e l s c l i u l e 
(mit dem Rechte der Reciprocität m. d. ös terr . Gymnasien u. Realschulen 

n. h. Min.-Erl. v. 9. Jun i 1896. Z. 10.208). 

Einschreibung neuer Schülerinnen türdas Schuljahr 1896/97 am 15. u. 16. September 
vormittags. — Minimalalter zum Eintritt« in die niedersten der 6 Jahrgänge das voll-
endete 10. Lebensjahr. — Aufnahmsprttfung am 17. nnd 18. September. — Schulgeld 
in 10 Monatsraten a 6 fl. — Unterricht in den obligaten Lelirgegen ständen (Religions-
lehre, d e u t s c h e , französische und englische Spracne und Literatur. Geographie. Ge-
schichte, Naturgeschichte. Mathematik. Physik, Chemie, Haushaltungskunde. Erziehungs-
lehre, Zeichnen, Turnen, Singen) nur vormittags, in den Handarbeiten und in der Kalli-
graphie nachmittags,— Für Schalerinnen von auswärts Adressen vortrefflicher K o s t -
o r t e bei sehr achtbaren und gewissenhaften Familien zur Auswahl. — Weitere Aus-
schlüsse über diese Anstalt b:etet der Jahresbericht, welchen auf Verlangen znsendet 
und nach Bedarf auch durch briefliche Mittheilungen ergänzt der 

741-72 Director L . K r i s t o f . 

Steierm&rkische 

huilcs-ßii i 'gersti i i i lc 
Cilli. 

Die Einschreibungen der Schüler für das 
Schuljahr 1896 7 werden am 14. u. 15. Sep-
tember von 9 bis 12 Uhr vorm., die Aufnahms-
und Wiederholungsprüfungen am 16. September 
um 8 Uhr früh stattfinden. 

Die Aufnahmsbedingungen für die 1. Classe 
sind im Jahresberichte der Anstalt enthalten. 

804 - 7 2 D i e I D i r e c t i c a n . -

Boii ter dodtll L k. LaudeSschulbeHördt conc. Privat-

M u . i 3 i k 8 c l i u . l e i i K a i s e r 
W i e n X., VII . und VIII . Bez irk . — 23. Sohnljahr. 

Frequenz 189596: 3 4 0 Zöglinge ans ganz Oesterreich-Ungarn und dem Auslande. 
Unterricht: Gesang (Concert, Cper, Chor. Kirche), Clavier, Jaako Iklavier, sammt-
lichc Streich- und BlaSinstrnmeittk, sämmtliche theoreiisch-iiui sikalisch wisicuschasl-

lichen Fächer, gemischter Chor und Lrchester. 
I 1 / , j i i l n * . I j e h r e r b i l d u n g s - C u r s e 

sür Clavier und Gesang (seit ISS2 an der Anstalt eingeführt). 
7monatlicher vorbercitungslurs zur k. k. Staatsprüfung 

für Ciavier, Viol ine , Gesang'. 
Bither haben 34 Kandidaten die Staatsprüfung, zum Theil „mit Auszeichnung" ab-
gelegt. — Prüfungen, Zeugnisse, öffentliche Concerte und Coneurfe. — Für Aus-
w ä r t i g e Pens ion . Prospekte gratis. Statut 20 kr. franco durch die Instituts-

kanzlei- VII. Zieglerg-Ne 29. 
Unterrichtsbeginn: 17. September. Schüler-Aufnahme: 1. September bis IS. October. 
S00-72 D ie Dlreot ion . 

P e n s i o n a t 

„Mädchenheira" 
Graz, Rechbauerssrasse 26= 

geistige und häusliche Ausbildung. Pro-
specte und Auskünfte daselbst 774-76 

Zu verkaufen. 
Eine c n i u n e u e S l n c e r . ^ ä h -

s t iR t t eb i i i e ist unter günstigem Zahlungs-
bedingnisse wegzugeben 

784-71 t i r a z e r g a i i s e K r . 1 7 . 

Wohnung 
Ganzer 2ter Stock, bestehend au» 4 Zim-
mern, Küche, Speise, grossem Vorsaal etc. 
ist sofort zu vermiethen. Auskunft Rath-
hausgasse 19. 447-a 

Ein Schuimädchen 
aus besserem Hause wird in gute 
Kost und Pflege bei einer deut-
schen Familie aufgenommen. 

Näheres in der Administration 
dieses Blattes. 785-72 

FRITZ RASCH, M H I i i i i i , Cilli. 
Einzeln-Verschleiss: 

„Neue Freie Presse". 
„Neues Wiener Tagblatt". 
„Ostdeutsche Rundschau". 
„Deutsche Zeitung". 
„Grazer Morgenpost". 
„Wiener Extrablatt". 
„Oesterr. Volkszeitung". 
„Deutsche Wacht". 
„Marburger Zeitung". 
„Das Interessante Blatt". 419-a 
„Fliegende Blatter". 
„Meggendorfer Humor. Blätter". 

Einzeln-Verschleiss 
bei Fritz Rasch 

Buchhandlung, Cilli. 

Wohnung zu vermiethen: 
1 Zimmer mit KAche um 7 fl., 1 schönes 
Zimmer mit oder ohne Möbel. Adresse in 
der Verwaltung der »Deutschen Wacht" 
unter Nr. 762 zu erfragen. 762—73 

Gegründet 1870. 

Herren-, I>ainen- u. Kinder-

Wäscbe-Erzengnng 
en gros und ea detail 

Preis nnd Ware obne Concnrrenz. 

1 

k 

Herrea-Utmden 
weist. Chiffon, glatte Brust,! 
ohne Kragen, ohne Man-

schet ten f i Sorten 
pr. Stück von fl. 1.10 bis t.TO 

pr. ßHtück von 15. S.IS bis IS.— 
Knaben-Hemden 

in 4 GrSsseu. sonst wie oben 
pr. stück a. 1'—, 1.4» 

pr. « Stück tt. 5.75, 7.7». 
Uerren-raterhosea. 

« Qualitäten 
pr. Stück so kr. bis fl. 1.40 
pr. « StSck ». 4.50 bis I M 

1 IMsd. Kragen 
von tt. I.so bis S.SO. 
1 Drid. Manschetten 

von fl. 1.90 bis 4.60. 
1 Dt id . Knrass 

(Vorhemden) 
vontt.S.S5l>ls5— 

V k 
Für tadellosen Schnitt und reellste 

Bedienung garantiert die Firma 

O . J . H a m a n n 
Laibach 

Wäsche-Lieferant mehrerer k. u. k. 
Officiers-Ünifonnierungen und der 

Untformicrung in der lc. u. k. Kriegs-
marine. 13-80 

Pre i s -Courante 
in inUtktr, sl«Teaisck«r i. iulitiistktr Sprtck« 
werden auf Verlangen franco zugesandt. 

F. Schriebl, 
Geflügel - Handlung, 

Cllll 
Stranss'scher Meierhof 
offeriert den P. T.Herr-
schaften, Gastwirthen 

etc. gemästetes Geflügel. 709—82 



Einladung 
zu der 

Famstag den 12. Feptember, 8 Nhr abends 
lM 

Hotel „Goldener Löwe 44 
stattfindenden 

Wähler-BcrsiilMlimg 
der L a n d t a g s w ä h t e r des D e z i r k e s K M , 

wobei der Landtags-Wahlwerber Herr 

Moritz Stallner 

s 

sich den Wählern vorstelle» wird. 

M M " Wähler! Erscheinet vollzählig! 

Für den Wahlausschnss: 

Bürgermeister Stiger. 

•jj'yj- • 

f r « » * 
und yeionfgtb«: Kerenit^uchdru-Ierei in Lill i VerantwortUcher <-ch:>nl«'ier erro Amdroseiiitsch. Tinct ver Vemns-Buchdrncktrei <5elrja" 


